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Abkürzungen

AGES	 Österreichische Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit GmbH 

BIP	 Bruttoinlandsprodukt

BKA	 Bundeskanzleramt Österreich

BMNT	 Bundesministerium für Nachhaltigkeit und Tourismus

BMVIT	 Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie

COVID-19	 coronavirus disease 2019 (deutsch: Coronavirus-Krankheit 2019)

EK	 Einkommen

EU-27	 Europäische Union mit aktuell 27 Mitgliedsstaaten

EU-SILC	 EU Community Statistics on Income and Living Conditions  
(deutsch: Gemeinschaftsstatistiken zu Einkommen und Lebensbedingungen).

ILO	 International Labour Organisation (deutsch: Internationale Arbeitsorganisation)

ISCED	 International Standard Classification of Education  
(deutsch: Internationale Standardklassifikation im Bildungswesen)

NEET	 Jugendliche (15 bis 24-Jährige), die weder erwerbstätig noch in Aus- oder Weiterbil-
dung sind  
(Young people neither in employment nor education or training)

OECD	 Organisation for Economic Co-operation and Development  
(deutsch: Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung)

ÖPUL	 Österreichische Programm für umweltgerechte Landwirtschaft

SDG	 Sustainable Development Goals (deutsch: Nachhaltige Entwicklungsziele)

UN	 United Nations (deutsch: Vereinte Nationen)

VN 	 Vereinte Nationen 

BSB5	 Biochemischer Sauerstoffbedarf nach 5 Tagen
CO2	 Kohlenstoffdioxid
CO2-Äquiv.	 Kohlenstoffdioxid-Äquivalente
O2	 Sauerstoff
PM2,5 / PM10	 Feinstaub (Particulate Matter)

Einheiten
l	 Liter
Mio.	 Millionen
Mrd.	 Milliarden 
mg	 Milligramm
μg	 Mikrogramm
MJ	 Megajoule
PJ	 Petajoule
t	 Tonnen 
tkm	 Tonnenkilometer
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Einleitung
Das Monitoring der Ziele der UN Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung in Österreich erfordert 
ein umfassendes Indikatorenset und eine laufende Berichterstattung. Der vorliegende dritte Indi-
katorenbericht von Statistik Austria zeigt die Entwicklung in den Unterzielen bis zum Berichts-
jahr 2021. Ein umfassendes Kapitel zu den 17 Nachhaltigkeitszielen erlaubt einen breiten Über-
blick über die sozialen, ökonomischen und ökologischen Dimensionen von Nachhaltigkeit.

1	 Wegscheider-Pichler / De Cillia, 2020a und Wegscheider-Pichler / De Cillia, 2020b.

Im Jahr 2017 wurde erstmals das nationale Indika-
torenset in Tabellenform veröffentlicht, welches 
seither jährlich aktualisiert wird und mittlerweile 
rund 200 Indikatoren enthält. Im Mai 2020 wurde 
der erste SDG-Indikatorenbericht publiziert, gefolgt 
von einem Update in November 2020 inklusive 
COVID-19-Ausblick1.

Der nunmehr dritte SDG-Indikatorenbericht bie-
tet neben Trendüberblick, Bewertung und Be-
schreibung der Entwicklung der Indikatoren 
einen Fokus auf statistische Lücken, d. h. auf 
Unterziele, wo entweder Indikatoren gänzlich 
fehlen, oder nur für einzelne Jahre zur Verfügung 
stehen. 

Auf der Generalversammlung der Vereinten Natio-
nen im September 2015 beschlossen die 193 Mit-
gliedsstaaten mit der UN Agenda 2030 für nachhal-
tige Entwicklung erstmals global gültige Ziele für 
nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development 
Goals – SDGs). In Österreich wurden mit einem Minis-
terratsbeschluss vom 12. Jänner 2016 alle Bundes-
ministerien mit der Umsetzung (Implementierung) 
der „Agenda 2030“ beauftragt. Federführend agie-
ren dabei das Bundeskanzleramt sowie das Bundes-
ministerium für Europa, Integration und Äußeres.

Die Agenda 2030 beinhaltet 17 Ziele („Goals“), denen 
169 Unterziele („Targets“) zugeordnet sind, die 
genauere Zielvorgaben enthalten. Wesentlich für die 
Umsetzung der Agenda 2030 ist das Monitoring der 
Zielerreichung, welches durch die den Unterzielen 
zugeordneten Indikatoren geschieht. 

Auf nationaler Ebene nehmen dabei unabhängige 
Statistikinstitute wie Statistik Austria eine zentrale 
Rolle ein. Statistik Austria erarbeitete deshalb im 
Jahr 2017 ein erstes Indikatorenset für Österreich. 
Die Umsetzung erfolgte basierend auf den UN-Indi-
katorenvorschlägen und in enger Abstimmung mit 
dem Europäischen Statistischen System (ESS). Das 
Indikatorenset wurde zudem mit den zuständigen 
Ministerien sowie weiteren Dateneigentümern wie 
dem Umweltbundesamt und der Austrian Develop-
ment Agency (ADA) koordiniert und in der intermi-
nisteriellen Arbeitsgruppe „Umsetzung der Agenda 
2030 für nachhaltige Entwicklung“ präsentiert. Die 
endgültige Entscheidung über die Auswahl der Indi-
katoren aus fachlicher Sicht obliegt dabei Statistik 
Austria.

Das nationale Indikatorenset wird jährlich aktuali-
siert und weiterentwickelt, es enthält aktuell rund 
200 Indikatoren. Das Set liefert die Basis für die nati-
onalen Indikatorenberichte zur UN Agenda 2030.

Der vorliegende Bericht ermöglicht eine Mess-
barkeit der nationalen Fortschritte bei der Um-
setzung der nachhaltigen Entwicklungsziele für 
den Zeitraum 2010 bis 2021. 

Die Auswahl der näher dargestellten Indikato-
ren erfolgt aus dem nationalen SDG-Indikatoren-
set nach Kriterien wie Relevanz, Datenverfügbarkeit 
oder internationaler Vergleichbarkeit. Zudem wurde 
eine Trendbewertung – nach den Eurostat-Vorgaben 
– durchgeführt, wenn eine entsprechende Zeitreihe 
von zumindest 11 Jahreswerten (bzw. ein entspre-
chender Anfangswert und Endwert) vorlag. Interna-

https://www.un.org/Depts/german/gv-70/band1/ar70001.pdf
https://www.statistik.at/services/tools/services/indikatorensysteme/sdgs
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tionale best practice Beispiele für SDG-Indikatoren-
berichte flossen in diese Berichterstellung ein. 

Dies berücksichtigt die Empfehlungen der CES 
„Road Map on Statistics for Sustainable Develop-
ment Goals“ (UNECE 2017). Die Road Map wurde als 
Leitfaden für die nationalen Statistikämter von der 
UNECE Steering Group on Statistics for SDGs 2017 
erstellt und ist als Hilfe für die Entwicklung von Sta-
tistiken zu den Sustainable Development Goals 
(SDGs) gedacht. Sie empfiehlt unter anderem, dass 
die Nationalen Statistikinstitute in ihren Ländern als 
generelle Focal Points für das Monitoring der SDGs 
fungieren und sich verantwortlich für die Erstellung 
der nationalen SDG-Indikatorensets zeigen. 

Der Bericht liefert dementsprechend ein Kapitel zur 
Methodik der Trendbewertung und fokussiert dann 
auf die Entwicklung der Indikatoren in den Jahren 
2010 bis 2021. Zusätzlich wird für jedes Ziel auf sta-
tistische Lücken und Anstrengungen zur Schließung 
derselben eingegangen. 

Für weitere Hintergrundinformationen wird auf den 
umfassenden ersten Bericht zur Agenda 2030 ver-
wiesen (Wegscheider-Pichler / De  Cillia, 2020). Des-
sen Ergebnisse des Zielkapitels flossen in den ersten 
Freiwilligen Nationalen Bericht zur Umsetzung der 
Nachhaltigen Entwicklungsziele/SDGs (FNU, Kapitel 
Fortschritt bei den Zielen und Vorgaben, BKA 2020) 
ein, welcher von Österreich im Juli 2020 im Rahmen 
des Hochrangigen Politischen Forums für Nachhal-
tige Entwicklung der Vereinten Nationen in New York 
präsentiert wurde.

Die vollständigen nationalen Indikatorentabellen 
sind auf der SDG-Übersichtsplattform der Website 
von Statistik Austria verfügbar.

https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/nachhaltige-entwicklung-agenda-2030/berichterstattung-agenda-2030.html
https://www.statistik.at/services/tools/services/indikatorensysteme/sdgs
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Bewertung der Zielerreichung

Überblick
Unabhängige Statistikinstitute wie Statistik Austria sollen eine Schlüsselrolle beim begleitenden 
Monitoring der SDGs durch Indikatoren einnehmen (UNECE 2017). Zur Messung der Zielerreichung 
stehen umfassende Indikatorensets auf globaler, regionaler und nationaler Ebene zur Verfügung. 
Viele der in der Agenda 2030 formulierten Unterziele (Targets) sind jedoch komplex und facet-
tenreich, ein großer Teil wurde nicht quantitativ, sondern nur richtungsweisend festgelegt (z. B. 
„erheblich verringern“ oder „wesentlich erhöhen“). 

Eine Bewertung der Zielerreichung mittels Indi-
katoren stellt damit eine besondere Herausforde-
rung dar.

Für einen wesentlichen Teil der Indikatoren ist die 
gewünschte Richtung der Entwicklung implizit 
erkennbar (wie etwa bei Indikator 3.1.1 zur Mütter-
sterblichkeit). Trotzdem erlauben sie einen breiten 
Spielraum der Deutung der Zielerreichung (wie weit 
soll die Verringerung oder Erhöhung gehen). Des-
halb stellt die UN Agenda 2030 den Nationalstaaten 
auch frei, zusätzlich zu den globalen Targets natio-
nale Zielgrenzen festzulegen. Werden zudem bei 
der Festlegung von Zielen die entsprechenden Indi-
katoren gleich mitberücksichtigt, so ist eine solide 
Bewertung der Zielerreichung möglich. 

In Österreich wurden jedoch keine nationalen Ziel-
werte für die Agenda 2030 Targets festgelegt. Damit 
ist naturgemäß weitgehend keine Bewertung einer 
Zielerreichung möglich, eine Bewertung der Ent-
wicklung der Indikatoren in eine gewünschte Ziel-
richtung (steigend oder fallend) ist jedoch zumeist 
durchführbar.

Die Entwicklung der Indikatoren wird nach den Vor-
gaben von Eurostat (2022 S. 366ff) bewertet. Sind 
eine Zeitreihe und eine gewünschte Zielrichtung 
(normativ oder quantitativ) gegeben, wird ermittelt, 
in wie weit sich die Indikatoren diesen Zielvorgaben 
annähern oder davon wegbewegen. Betreffend Ziel-
vorgaben müssen die Indikatoren also eine norma-

tiv gewünschte Entwicklung (steigend oder fallend) 
aufweisen. Indikatoren, die nicht eindeutig normativ 
interpretierbar sind, oder Indikatoren mit zu kurzer 
Zeitreihe werden nicht bewertet. 

Die Einschätzung der Entwicklung erfolgt nach 
vier Stufen, bewertet wird eine signifikant bzw. 
moderat positive Entwicklung mittels grüner 
Pfeile sowie eine moderat negative Entwicklung 
bzw. eine starke Entwicklung in die falsche Rich-
tung mittels roter Pfeile.

Eurostat stellt in seinem Bericht einen kurzfristi-
gen Trend (5 Jahre) sowie einen langfristigen Trend 
(die letzten 15 Jahre) dar. Die nationalen SDG-Ta-
bellen beginnen per Konvention mit dem Daten-
jahr 2010, die aktuellen Werte reichen bis 2021. Im 
Gegensatz zu Eurostat wird vereinfacht die gesamte 
in den SDG-Tabellen verwendete Zeitreihe (2010 bis 
2021 soweit verfügbar) für eine Trendbewertung 
herangezogen. 

Für die Bewertung der Indikatoren müssen 
10  Jahreswerte vorhanden sein, der aktuellste 
Wert muss im Jahr 2020 oder 2021 liegen. 

Streng genommen wird für die Trendbewertung 
ein Anfangs- und ein Endjahreswert benötigt, die 
Methodik nach Eurostat berücksichtigt die Jahres-
werte dazwischen nicht. 
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Anzumerken ist, dass eine reine Trendbewertung 
stark von Ausgangs- und Endjahr beeinflusst wird 
und zudem das Niveau eines Indikators unbe-
rücksichtigt lässt. 

Die entsprechenden Berechnungen wurden von der 
Abteilung Methodik von Statistik Austria vorgenom-
men. Dabei kommen die Grundsätze der Unabhän-
gigkeit, der Unparteilichkeit und der Objektivität, 
wie im Verhaltenskodex für Europäische Statistiken 
festgehalten, zur Anwendung (Eurostat 2018).

Methodenbeschreibung Trendbewertung
Die Bewertung der Zielerreichung folgt genau den 
Vorgaben von Eurostat (2022 S. 366ff) Dies bedeu-
tet, dass eine durchschnittliche jährliche Verände-
rungsrate größer als 1 % je nach normativer Ziel-
richtung als signifikante Bewegung weg von bzw. 
hin zu den Nachhaltigkeitszielen klassifiziert wird. 
Es handelt sich dabei wie erwähnt um eine reine 
Trendbewertung. 

Im Unterschied zu den beiden Vorgängerberich-
ten werden keine Zielwerte berücksichtigt. In den 
SDG-Indikatorenberichten von 2020 wurden die 
Europa 2020 Zielwerte in die Trendbewertung 
einbezogen.

Für die Trendbewertung wird eine durchschnittli-
che jährliche Veränderungsrate nach dem Wert des 
Anfangs- und Endjahres berechnet. Das Anfangs-
jahr liegt bei entsprechender Datenverfügbarkeit 
bei 2010, falls nicht verfügbar wird 2011 oder 2012 
herangezogen, bei einem späteren Beginn der Zeit-
reihe wird keine Bewertung vorgenommen. Das End-
jahr wird mit 2021 definiert, falls nicht verfügbar 

wird 2020 herangezogen, bei einem früheren Ende 
der Zeitreihe wird keine Bewertung vorgenommen. 
Zudem muss eine Zeitreihe von zehn Jahren vor-
liegen, Datenlücken in Zwischenjahren spielen bei 
der Methodik von Eurostat wie erwähnt keine Rolle. 
Dementsprechend wird eine Bewertung nur dann 
durchgeführt, wenn zumindest acht Jahreswerte 
zwischen Anfangs- und Endwert liegen. 

Der Modus der Trendbewertung ist durch die 
normative Zielrichtung vorgegeben – entweder 
wird ein Anstieg oder ein Rückgang der Werte ge-
wünscht.

Die Agenda 2030 mit ihren 169 Unterzielen stellt eine 
komplexe ganzheitliche Herausforderung dar, Fort-
schritte in einem Bereich können auf Kosten eines 
anderen Bereichs gehen. Auf mögliche Interdepen-
denzen zwischen den Zielen wird im vorliegenden 
Bericht – und speziell bei der Bewertung der Indika-
toren – nicht eingegangen.

Indikatoren ohne quantitative Zielwerte
Für die Bewertung von Indikatoren ohne quanti-
tative Zielwerte muss zumindest bekannt sein, ob 
die Entwicklung steigend oder fallend sein soll. Zur 
Beurteilung wird die „compound annual growth 
rate“ (CAGR, durchschnittliche jährliche Verände-
rungsrate) berechnet. Diese verwendet zwei Werte 
aus der Zeitreihe: den Anfangswert (t0, y0) und den 
Endwert (tn, yn).

Diese Größe gibt die mittlere Veränderungsrate der 
Indikatoren an. Die Bewertung erfolgt nach den 
Grenzwerten in Übersicht 1, wenn eine steigende 
Entwicklung im Sinne der Zielerreichung gewünscht 
ist.
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Übersicht 1 
Darstellung der Trendeinschätzung bei – gewünscht – steigender Entwicklung

Bedingung Code Klassifizierung ohne quantitatives Ziel

1 % ≤ CAGR Signifikanter Fortschritt in Richtung der Nachhaltigkeitsziele

0 % < CAGR < 1 % Moderater Fortschritt in Richtung der Nachhaltigkeitsziele

0 % Keine Bewegung zwischen Anfangs- und Endjahr

−1 % ≤ CAGR < 0 % Moderate Bewegung weg von den Nachhaltigkeitszielen

CAGR < −1 % Signifikante Bewegung weg von den Nachhaltigkeitszielen

Q: STATISTIK AUSTRIA.

Der Indikator zur Forschungsquote laut Grafik 1 
zeigt, dass der – normativ gewünschte – Anstieg im 
betrachteten Zeitraum als signifikanter Fortschritt 
in Richtung der Nachhaltigkeitsziele bewertet wird. 
Der Anteil wies über den betrachteten Zeitraum 
(relevant sind das Anfangsjahr 2010 und das Endjahr 

2021) eine durchschnittliche jährliche Veränderung 
des Anteilswerts von > 1 % aus. Nicht berücksich-
tigt werden kann bei diesem Bewertungsmodus das 
absolute Niveau des Indikators, also ob z. B. die For-
schungsquote als zu hoch oder niedrig, etwa im Ver-
gleich zur EU-27, anzusehen ist. 

Grafik 1  
Bewertungsmodus für Indikatoren bei – gewünscht – steigender Entwicklung,  
Forschungsquote, kumulierte jährliche Veränderung in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Eurostat.

Für Indikatoren, die eine fallende Entwicklung auf-
weisen sollten, wird in der obigen Klassifizierung 
das Vorzeichen von CAGR umgekehrt. Das heißt, 
dass eine durchschnittliche jährliche Veränderungs-

rate (CAGR) größer als 1 % als signifikante Bewegung 
weg von den Nachhaltigkeitszielen klassifiziert wird 
(Übersicht 2).
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Übersicht 2  
Darstellung der Trendeinschätzung bei – gewünscht – fallender Entwicklung

Bedingung Code Klassifizierung ohne quantitatives Ziel

CAGR < −1 % Signifikanter Fortschritt in Richtung der Nachhaltigkeitsziele

−1 % ≤ CAGR < 0 % Moderater Fortschritt in Richtung der Nachhaltigkeitsziele

0 % Keine Bewegung zwischen Anfangs- und Endjahr

0 % ≤ CAGR < 1 % Moderate Bewegung weg von den Nachhaltigkeitszielen

1 % ≤ CAGR Signifikante Bewegung weg von den Nachhaltigkeitszielen

Q: STATISTIK AUSTRIA.

Der Indikator zu den Treibhausgasemissionen laut 
Grafik 2 zeigt, dass der – normativ gewünschte – 
Rückgang im betrachteten Zeitraum als moderater 
Fortschritt in Richtung der Nachhaltigkeitsziele zu 
bewertet ist. Relevant für die Bewertung sind wieder 
das Anfangsjahr 2010 und das Endjahr 2021. Nicht 
berücksichtigt werden kann bei diesem Bewer-
tungsmodus wie erwähnt das absolute Niveau der 

Emissionen, also ob die Treibhausgasemissionen 
generell als zu hoch angesehen werden – dafür wäre 
ein Zielwert notwendig. Außerdem hat die Wahl des 
Anfangsjahrs der Zeitreihe (im vorliegenden Bericht 
2010) ebenfalls einen wesentlichen Einfluss auf die 
Trendbewertung. Ein Beginn im Jahr 2014 würde 
beispielsweise einen schwach steigenden Trend und 
damit eine moderat negative Beurteilung bedeuten.

Grafik 2  
Bewertungsmodus für Indikatoren ohne quantitatives Ziel bei – gewünscht – fallender Entwicklung,  
Treibhausgasemissionen, kumulierte jährliche Veränderung in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Eurostat.
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Indikatoren mit quantitativen Zielwerten

Im aktuellen Bericht wurden keine Bewertungen 
von Indikatoren mit quantitativen Zielwerten vorge-
nommen. In den ersten beiden Indikatorenberichten 
(Wegscheider-Pichler / De  Cillia, 2020a und 2020b) 
wurden für einzelne Indikatoren nationale Zielwerte 
von Europa 2020 zur Bewertung herangezogen. Da 
jedoch für das Datenjahr 2021 kaum gesetzlich ver-
bindlichen Ziele vorliegen, wird im vorliegenden 
Bericht von der expliziten Verwendung nationaler 
Zielwerte abgesehen.

Anzumerken ist noch, dass einzelne Unterziele glo-
bale Zielwerte vorgeben. Diese werden jedoch von 
entwickelten Ländern wie Österreich zumeist deut-

lich unterschritten und eignen sich nicht als natio-
nale Grenzwerte. Beispielsweise wird in Unterziel 3.1 
angestrebt, bis 2030 die weltweite Müttersterblich-
keit auf unter 70 je 100 000 Lebendgeburten zu sen-
ken. Die nationalen Werte im Zeitraum 2010 bis 2021 
schwanken zwischen 1,3 und 8,6 je 100 000 Lebend-
geburten und liegen damit in jedem Fall unter den 
internationalen Vorgaben. Ein nationaler Wert von 
z. B. 45 würde eine massive Verschlechterung bedeu-
ten, dabei aber weiterhin unter den internationalen 
Benchmark fallen.

https://ec.europa.eu/eu2020/pdf/COMPLET%20%20DE%20SG-2010-80021-06-00-DE-TRA-00.pdf
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17 Ziele in Österreich
Für das Monitoring der 17 Ziele und 169 Unterziele erstellt Statistik Austria seit 2017 das natio-
nale SDG-Indikatorenset. Dieses besteht aktuell aus rund 200 Indikatoren, die jährlich aktuali-
siert werden. Die Entwicklung der Indikatoren unterliegt einer Bewertung nach vier Stufen. Seit 
2022 werden die Indikatoren in einer SDG-Übersichtsplattform auf der neuen Website von Statis-
tik Austria dargestellt. Einerseits wird hier nach den Unterzielen die Entwicklung der Indikatoren 
grafisch dargestellt, andererseits stehen weiterhin die Übersichtstabellen nach den 17 Zielen zur 
Verfügung.

Das Indikatorenset von Statistik Austria enthält, 
soweit verfügbar, Zeitreihen der Indikatoren begin-
nend mit 2010 bis zum aktuellen Stand (zumeist 
2021). Die Auswahl der nationalen Indikatoren ori-
entiert sich eng an den UN-Indikatorenvorschlägen, 
welche ebenfalls in den Tabellen enthalten sind. Die 
Indikatoren sind den Unterzielen zugeordnet Für 
einige Indikatoren werden zudem Links zu Datenhin-
tergründen angeboten. Für die zugrundeliegenden 
Metainformationen wird auf die originären Daten-
quellen verwiesen. 

Einige der Unterziele (oder Teilbereiche daraus) wur-
den als „weitgehend erreicht“ kategorisiert. Diese 
Kategorisierung basierte ursprünglich auf der Ein-
schätzung von Eurostat („Data Gaps at EU Level“ 
Eurostat, 2016). 2019 stellte Eurostat eine aktuali-
sierte Version der Dateneinschätzung zur Verfügung 
(Eurostat, 2019), welche ebenfalls entsprechend ein-
gearbeitet wurde. Zusätzlich flossen die Fachmei-
nungen von Expert:innen bei Statistik Austria sowie 
der fachlich zuständigen Ministerien und Institutio-
nen in diese Kategorisierung der Unterziele mit ein. 
Das nationale Indikatorenset wird laufend weiter-
entwickelt. Mit Stand Oktober 2022 sind rund 200 
Indikatoren verfügbar.

Für das aktuelle Kapitel wurde daraus nach Re-
levanz und Datenverfügbarkeit eine Auswahl an 
darstellbaren und beschreibbaren Indikatoren 
getroffen. Die vollständigen Indikatorentabellen 
finden sich auf der SDG-Übersichtsplattform. 

Die UN Agenda 2030 verfolgt einen „Leaving no one 
behind“-Ansatz. Um dem Anspruch, niemanden 
zurück zu lassen, gerecht zu werden, sind in den UN-
Vorgaben viele Disaggregationen vorgesehen, z. B. 
nach Alter, Geschlecht, Behinderung, Migration. Dis-
aggregationen konnten bisher auf der SDG-Über-
sichtsplattform sowie den SDG-Berichten nur ver-
einzelt umgesetzt werden. Dies ist sowohl mangeln-
der Datenverfügbarkeit als auch mangelnden Res-
sourcen geschuldet. Eine weitere Unterteilung der 
aktuell bereits rund 200 Indikatoren würde zu einem 
deutlichen Mehraufwand führen, der derzeit nicht 
getätigt werden kann. 

Einige der verwendeten Daten stammen aus Stich-
probendaten wie EU-SILC oder dem Mikrozensus. 
Auf die Anführung von Konfidenzintervallen wird 
jedoch bei der verwendeten Datenfülle aus Gründen 
der Übersichtlichkeit verzichtet.

Geringe Veränderungen zwischen den einzelnen 
Jahren sind aufgrund der statistischen Schwan-
kungsbreite mit Vorsicht zu interpretieren. 

Im Rahmen des aktuellen Berichts werden wesent-
liche Indikatoren mit Daten auf EU-27 Ebene vergli-
chen. Nachfolgend werden für jedes Ziel die Haupt-
aussagen und zentralen Trends (zumeist 2010 bis 
2021) auf einen Blick dargestellt, inklusive Bewer-
tung. Zusätzlich gibt es eine kurze statistische 
Lückenanalyse, da einige Unterziele bisher noch gar 
nicht oder nur unvollständig gemessen werden kön-
nen. Danach werden wesentliche Entwicklungen 

https://www.statistik.at/services/tools/services/indikatorensysteme/sdgs
https://www.statistik.at/services/tools/services/indikatorensysteme/sdgs
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beschrieben. Die Auswahl der dargestellten Indika-
toren folgt den SDG-Indikatorenberichten von Mai2 
und November 2020. Auswahlkriterien waren u. a. 
Relevanz (z. B. Europa 2020 Indikator) und Daten-
verfügbarkeit. Generell kann aber kein Anspruch auf 
Vollständigkeit erhoben werden.

Viele Indikatoren sind von 2010 bis 2021 verfüg-
bar, teilweise stehen aber nur kürzere Zeitreihen 
oder nur einzelne Datenjahre zur Verfügung. Eine 
Trendbewertung erfolgt nur, wenn zumindest ein 
11-Jahrestrend nach Anfangs und Endjahr vor-
handen ist.

Die 169 Zielvorgaben (Unterziele) unterteilen sich 
in 126 inhaltliche Ziele, die mit arabischen Ziffern 
gekennzeichnet sind (z. B. 1.1, 1.2) und in 43 Umset-
zungsmaßnahmen („Means of Implementation“), 
mit denen meist finanzielle oder institutionelle 
Strukturen beschrieben werden (mit Buchstaben 
gekennzeichnet, z. B. 1.a, 1.b). Unterziele zu Umset-
zungsmaßnahmen betreffen vorrangig die Zielum-
setzung mit Schwerpunkt Entwicklungsländer und 
werden daher im vorliegenden Bericht weitgehend 
vernachlässigt.

Die nachfolgende Trenddarstellung konzentriert 
sich damit auf die inhaltlichen Unterziele, die im 
Unterschied zu den Vorgängerberichten vollstän-
dig angeführt werden (Ausnahme: Ziel 17). 

2	 Wegscheider-Pichler / De Cillia, 2020 (Mai), Wegscheider-Pichler / De Cillia, 2020 (November).

Ziel 17 zu den Partnerschaften weist 19 Unterziele 
auf, hier werden aus Platzgründen nur 11 im Trend-
überblick gezeigt. Damit werden insgesamt 118 der 
126 Unterziel abgebildet. 17 Unterziele (oder Teil-
aspekte davon) haben wesentliche Datenlücken, 
29 Unterziele gelten zum Teil oder vollständig als 
erreicht.

Für die Abbildung der Unterziele muss eine Aus-
wahl der dargestellten Indikatoren getroffen 
werden. Hier wird nach Kriterien wie Bewertbar-
keit, Relevanz, Zeitreihe oder internationale Ver-
gleichbarkeit vorgegangen. 

Die Einschätzung der Entwicklung erfolgt wie im 
Kapitel zur Bewertung beschrieben nach vier Stufen, 
beurteilt wird eine signifikant bzw. moderat positive 
Entwicklung mittels grüner Pfeile sowie eine mode-
rat negative Entwicklung bzw. eine starke Entwick-
lung in die falsche Richtung mittels roter Pfeile (siehe 
Übersicht 3). Entspricht der Anfangswert genau dem 
Endwert, wird dies durch „=“ ausgewiesen. Für Indi-
katoren mit zu kurzer Zeitreihe oder Werten nur für 
einzelne Jahre, mit Datenbruch oder ohne norma-
tive Zielrichtung kann keine Bewertung vorgenom-
men werden. Wesentliche Datenlücken (nicht ein-
mal Einzeljahre verfügbar) werden in den Trendab-
bildungen ebenfalls gezeigt.

Übersicht 3  
Bewertungsmodus

Klassifizierung Code

Signifikanter Fortschritt in Richtung der Nachhaltigkeitsziele

Moderater Fortschritt in Richtung der Nachhaltigkeitsziele

Moderate Bewegung weg von den Nachhaltigkeitszielen

Signifikante Bewegung weg von den Nachhaltigkeitszielen

Endjahr entspricht genau dem Anfangsjahr

Keine Bewertung möglich (z. B. zu kurze Zeitreihe, keine eindeutige normative Zielrichtung)

(Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht

Datenlücke

Q: STATISTIK AUSTRIA.
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Auf Indikatorenebene konnten 83 Indikatoren 
bewertet werden (inklusive Mehrfachnennungen). 
Für 37 weitere Indikatoren gab es entweder nur ein-
zelne Datenjahre oder die gewünschte Zielrichtung 
konnte nicht klar definiert werden, damit war keine 

Trendbewertung möglich. Die Entwicklung in den 
Jahren 2010 bis 2021 verlief für die bewertbaren Indi-
katoren vorwiegend positiv, 19,3 % der Indikatoren 
wurden moderat oder signifikant negativ bewertet.
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1

	■ In Österreich gibt es nach der aktuellen internationalen Definition keine 
extreme Armut.

	■ Die Armuts- oder Ausgrenzungsgefährdung verringerte sich in den letzten 
Jahren auf zuletzt 17,3 % (2021, laut neuer Definition, EU-27: 21,7 %). Aller-
dings gab es von 2020 auf 2021 einen Anstieg um 0,6 %-Punkte.

	■ Hauptverantwortlich für den insgesamt rückläufigen Trend war der Rück-
gang der erheblichen materiellen (seit 2018: materiellen und sozialen) 
Deprivation auf 1,8 % bis 2021 (laut neuer Definition, EU-27: 6,3 %). Dem-
nach sind in Österreich weniger Menschen von Armut betroffen als im 
Durchschnitt der EU-27.

	■ Die Anzahl der registrierten Wohnungslosen stieg von rund 19 500 Perso-
nen (2019) auf 19 900 Personen (2020) etwas an.

	■ Im Jahresdurchschnitt 2021 bezogen 2,2 % der Bevölkerung Mindest
sicherung oder Sozialhilfe, der Wert ging seit 2017 etwas zurück.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

1.1 Ziel: Extreme Armut beseitigen

1.2 Armutsgefährdung (60 % des Medians)

Armuts- oder Ausgrenzungsgefährdung

Registrierte Wohnungslose

1.3 Mindestsicherungsquote

1.4 Erhebliche materielle Deprivation

1.5 Todesfälle durch Katastrophen per 100 000 Einwohner:innen

Strategie für Katastrophenrisikominderung

Q: STATISTIK AUSTRIA. – Trend nach 4 Stufen ( );  (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht; 
= Anfangsjahr entspricht Endjahr;  :  keine Trendbewertung möglich. 

Ziel 1  
Armut in allen ihren Formen  
und überall beenden
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1 Keine Armut: Überblick über Datenlücken 
Auf nationaler Ebene wurde jedes inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird durch 
zumindest einen Indikator mit vollständiger Zeitreihe gemessen. 

Datenlücken ergeben sich vor allem für die Messung von Katastrophenschäden sowie für lokale Strate-
gien zur Katastrophenvorsorge. Im Rahmen des „Sendai Framework for Disaster Risk Reduction 2015–
2030“ wird auf UN-Ebene an der Entwicklung geeigneter Indikatoren zur Messung der Katastrophenschä-
den gearbeitet. Allerdings ist derzeit noch unklar, wieweit zukünftig Indikatoren für Österreich erhoben 
werden können.

Armut kann in unterschiedlichen Formen auftreten 
und auf unterschiedliche Arten angezeigt werden. 
Extreme Armut – nach der aktuellen internationalen 
Definition – ist festgelegt als Anteil der Personen, die 
mit weniger als 1,9  US-Dollar pro Tag auskommen 
müssen. Die Zahl der Betroffenen in Österreich liegt 
unter der statistischen Nachweisbarkeitsgrenze, das 
Ziel der Beseitigung extremer Armut kann damit als 
weitgehend erreicht angesehen werden. 

Im EU-Kontext wird Armut als ein multidimensio-
nales Problem gesehen, welches mit verschiedenen 
Indikatoren zur Armuts- oder Ausgrenzungsgefähr-
dung anhand der Daten zu Einkommen und Lebens-
bedingungen (EU-SILC Statistics on Income and Liv-
ing Conditions) gemessen wird. Danach waren in 
Österreich 2021  1 519 000 Personen (17,3 %) armuts- 
oder ausgrenzungsgefährdet. Geringe Veränderun-
gen zwischen den einzelnen Jahren sind aufgrund 
der statistischen Schwankungsbreite mit Vorsicht zu 
interpretieren. 

Geringfügige Definitionsänderungen haben sich 
zudem zwischen der für die Europa 2020-Strate-
gie verwendeten Messung von Armuts- oder Aus-
grenzungsgefährdung und jener für die Europa 
2030-Ziele ergeben. Sie betreffen die Teilbereiche 
der materiellen Benachteiligungen und der gerin-
gen Erwerbsintensität. Für 2018 bis 2021 wird die 
neue Definition der Armuts- oder Ausgrenzungsge-
fährdung ausgegeben. Von 2010 bis 2017 wurde die 
erhebliche materielle Deprivation bei mindestens 4 
von 9 Items ausgewiesen, ab 2018 ist die erhebliche 
materielle und soziale Deprivation für mindestens 7 
von 13 Items definiert. Der Vergleich zu den Vorjah-
ren ist daher nur bedingt möglich, der rückläufiger 
Trend stimmt trotz Definitionsänderung.

Details zu den Änderungen sind in den FAQs zu 
„Armut und soziale Eingliederung“ (Statistik Austria 
2022) einsehbar. 

Der Anteil der armuts- oder ausgrenzungsgefähr-
deten Bevölkerung reduzierte sich von 18,9 % im 
Jahr 2008 (alte Definition) auf 17,3 % im Jahr 2021 
(neue Definition), allerdings stieg die Betroffenheit 
von Armut und Ausgrenzung von 2020 auf 2021 um 
0,6 %-Punkte an. Im EU-Vergleich lag Österreich bei 
den Armuts- oder Ausgrenzungsgefährdeten mit 
17,3 % deutlich unter dem Durchschnitt der EU-27 
von 21,7 % für 2021.

Der Indikator „Armuts- oder Ausgrenzungsgefähr-
dung“ ist EU-weit verbindlich definiert und wird ver-
gleichbar gemessen. Zusammengefasst sind darin 
Gefährdungslagen in Bezug auf Arbeit („Personen in 
Haushalten mit keiner oder sehr niedriger Erwerbs-
intensität“), Einkommen („Armutsgefährdung“) und  
Konsumeinschränkungen („erhebliche materielle und  
soziale Deprivation“ gemäß neuer EU-2030 Defini
tion). Da die Merkmale in Kombination auftreten  
können, ist die Zahl der Armuts- oder Ausgren-
zungsgefährdeten geringer als die Summe der drei 
Einzelindikatoren. 

7,4 % (nur Personen unter 60 Jahren) lebten in Haus-
halten mit keiner oder sehr niedriger Erwerbsinten-
sität. Die Armutsgefährdung (definiert als Haus-
haltseinkommen unter 60 % des Medianeinkom-
mens) lag 2010 bei 14,7 %, ging danach geringfü-
gig zurück (2019: 13,3 %), um 2021 wieder auf 14,7 % 
anzusteigen. In Ziel 10 werden neben der Armutsge-
fährdung mit dem Grenzwert 60 % weitere Definitio-
nen (50 % und 70 %) betrachtet. Der Anteil der unter 
erheblicher materieller (seit 2018: materieller und 

https://unece.org/sendai-framework
https://unece.org/sendai-framework
https://ec.europa.eu/eurostat/de/web/income-and-living-conditions
https://statistik.at/fileadmin/pages/338/FAQs_Armut_April2022.pdf
https://statistik.at/fileadmin/pages/338/FAQs_Armut_April2022.pdf
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1
sozialer) Deprivation leidenden Personen reduzierte 
sich von 4,3 % (2010, alte Definition) auf 1,8 % (2021, 
neue Definition), die Trendbewegung ist damit deut-
lich positiv. Wendet man für 2021 die bis 2017 ver-
wendete Berechnungsart an, ergibt sich ein Ver-
gleichswert von 2,4 %, was ebenfalls eine sehr posi-
tive Trendbewertung bedeutet. Zu dieser Gruppe 
zählen Personen, die mindestens 4 von 9 bzw. laut 
neuer Definition seit 2018: 7 von 13 definierten Kri-
terien aufweisen, wie beispielsweise Zahlungsrück-
stände bei Mieten, nicht einmal im Jahr auf Urlaub 
fahren zu können oder das Problem zu haben, die 
Wohnung angemessen warm zu halten. 

Als weiterer Indikator wird die „registrierte Woh-
nungslosigkeit“ betrachtet, dieser zeigt über die 
gesamte Zeitreihe einen geringen Anstieg: 2010 
waren rund 19  500 Personen betroffen, 2020 (letzt-
verfügbares Jahr) wurden 19 900 Personen als woh-
nungslos ausgewiesen. Der höchste Wert wurde 
2014 mit knapp 24 500 registrierten wohnungslosen 
Personen erreicht, im COVID-19-Krisenjahr gab es 
einen Rückgang von rund 2 100 Personen. 

Der Anteil der Mindestsicherungs- oder Sozialhilfe
bezieher:innen an der Bevölkerung lag im Jahres-
durchschnitt 2021 bei 2,2 % (2017: 2,7 %). Der Anteil 
des durchschnittlichen Bestands an Arbeitslo-
sengeld- und Notstandshilfe-Bezieher:innen am 
durchschnittlichen Arbeitslosenbestand betrug im 

gesamten Beobachtungszeitraum um die 90 %, für 
2021 lag er bei 88,7 %.

Der Indikator zu den Todesfällen durch Katastro-
phen zeigte über die betrachtete Zeitreihe eben-
falls einen Rückgang von 0,8 im Jahr 2010 (alters-
standardisierte Rate per 100  000 Einwohner:innen) 
auf 0,5 im Jahr 2021 (siehe auch Ziele 11 und 13). 
Berechnet wird hier die altersstandardisierte Rate 
per 100  000 Einwohner:innen. Eine Altersstandardi-
sierung berücksichtigt sowohl die insgesamt wach-
sende Bevölkerung als auch ihre kontinuierliche 
Alterung und macht damit die jährlichen Todesfälle 
miteinander vergleichbar. Berücksichtigt werden 
beispielsweise Todesfälle aufgrund der Exposition 
gegenüber übermäßiger natürlicher Kälte oder Hitze 
sowie Opfer von Überschwemmungen oder Sturm-
katastrophen. Wiewohl ein abnehmender Trend zu 
beobachten ist, ist hier zu berücksichtigen, dass der 
Wert generell in einem sehr niedrigen Bereich ange-
siedelt ist und geringe jährliche Schwankungen nicht 
überbewertet werden sollten.

Der Zugang zu grundlegenden Diensten sowie die 
Verfügungsgewalt über Grund und Boden mit ent-
sprechenden legalen Dokumenten (Eintragung ins 
Grundbuch) kann in Österreich als gegeben betrach-
tet werden. Eine staatliche Strategie für Katastro-
phenrisikominderung (Austrian Strategy for Desas-
ter Risk Reduction) wurde in Österreich eingeführt.

Unterziele zu Ziel 1  
5 inhaltliche Ziele, 2 Ziele zu Umsetzungsmaßnahmen

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, dass bis 2030 die extreme Armut weltweit beseitigt wird (Unterziel 1.1) 
sowie der Anteil der Personen, die in Armut nach der jeweiligen nationalen Definition leben, gesenkt wird 
(Unterziel 1.2). Zudem sollen den nationalen Gegebenheiten entsprechende Sozialschutzsysteme und 
Sozialmaßnahmen für alle umgesetzt werden, einschließlich eines Basisschutzes (Unterziel 1.3). Die glei-
chen Rechte auf wirtschaftliche Ressourcen sowie der Zugang zu grundlegenden Diensten, Grundeigen-
tum, sonstigen Vermögensformen, Erbschaften, natürlichen Ressourcen etc. sollen gewährleistet sein 
(Unterziel 1.4). Bis 2030 soll zudem die Widerstandsfähigkeit der ärmeren Bevölkerung erhöht werden, 
dies betrifft vorrangig die Verringerung ihrer Exposition und Anfälligkeit gegenüber klimabedingten Ext-
remereignissen (Unterziel 1.5). 
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2

Das Ziel der Beendigung des Hungers kann als weitgehend erreicht einge-
stuft werden.

2,6 % der 8-jährigen Jungen und 1,1 % der 8-jährigen Mädchen hatten 
2019 Untergewicht. Der Anteil der 8-jährigen Mädchen (6,7 %) und Jungen 
(10,1 %) mit Adipositas war dagegen deutlich höher.

Der Anteil der biologisch bewirtschafteten Fläche erhöhte sich in den letz-
ten Jahren deutlich von 18,4 % (2010) auf 25,3 % (2021).

Österreich ist beim Anteil der Bio-Fläche EU-weit Spitzenreiter (EU-27: 9,1 % 
2020).

Der Index der gemeinen Feldvogelarten (1998 = 100) ging von 2010 (70,3 %) 
auf 2021 (60,5 %) deutlich zurück.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

2.1 Ziel:  Beendigung des Hungers

2.2 Untergewicht bei 8-Jährigen

Adipositas bei 8-Jährigen

2.3 Ziel: � Gleichberechtigter Zugang bei landwirtschaftlicher Produktion

2.4 Anteil der biologisch bewirtschafteten Fläche an der gesamten 
landwirtschaftlichen Fläche (ohne Almen)

2.5 Kulturpflanzensorten, die für die landwirtschaftliche Nutzung gesichert 
sind

Nutztierrassen, die für die landwirtschaftliche Nutzung gesichert sind

Gemeine Feldvogelarten (Common Farmland Bird Index)

Q: STATISTIK AUSTRIA. – Trend nach 4 Stufen ( );  (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht; 
:  keine Trendbewertung möglich. 

Ziel 2  
Hunger beenden, Ernährungssicherheit und  
bessere Ernährung erreichen, nachhaltige 
Landwirtschaft fördern
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Kein Hunger: Überblick über Datenlücken 
Auf nationaler Ebene wurde beinahe jedes inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird 
durch zumindest einen Indikator mit vollständiger Zeitreihe gemessen. 

Für das Unterziel 2.2 zur Fehlernährung stehen allerdings nur Daten für 2017 und 2019 aus der Childhood 
Obesity Surveillance Initiative (COSI) zur Verfügung. Die für das Jahr 2021 geplante Erhebung wurde auf-
grund der COVID-19 Pandemie auf 2022 verschoben, Ergebnisse werden voraussichtlich im Herbst 2023 
vorliegen. 

Für das Unterziel 2.5 zur genetischen Vielfalt wurde auf Empfehlung von UniNEtZ der Indikator zu den 
gemeinen Feldvogelarten (Common Farmland Bird Index) aufgenommen, damit konnte näherungsweise 
eine wesentliche Datenlücke geschlossen werden.

Die Erreichung des Ziels 2 zu Hunger und Ernäh-
rungssicherheit fokussiert im europäischen Kontext 
auf die Sicherstellung einer guten Ernährung bzw. 
die Beseitigung von Fehlernährung sowie die Förde-
rung einer nachhaltigen Landwirtschaft. Einige der 
UN Unterziele können in Österreich als bereits weit-
gehend erreicht angesehen werden, wie beispiels-
weise das der Beendigung von Hunger oder das Ziel 
des sicheren und gleichberechtigten Zugangs zu 
Grund und Boden, anderen Produktionsressour-
cen und Betriebsmitteln, Wissen, Finanzdienstleis-
tungen und Märkten, welcher in Österreich durch 
mehrere Gesetze, u. a. durch das Allgemeine Grund-
buchsgesetz 1955 geregelt ist.

Indikatoren zu den Unterzielen betreffen den Aspekt 
der Fehlernährung, hier sind aktuell nur Daten für 
2017 und 2019 verfügbar. Betrachtet wird einerseits 
der Anteil der 8-jährigen Kinder mit Untergewicht 
sowie der Anteil der Kinder mit Adipositas, jeweils 
getrennt nach Geschlecht. Ein geringer Anteil der 
8-jährigen Mädchen (1,1 %) und Jungen (2,6 %) wies 
2019 Untergewicht auf. Der Anteil der 8-jährigen 
Mädchen (6,7 %) und Jungen (10,1 %) mit Adipositas 
war dagegen 2019 deutlich höher. 2019 lag der Anteil 
untergewichtiger Frauen im Alter von 15 oder mehr 
Jahren bei 3,6 % (2014: 4,4 %).

Das österreichische Agrar Umweltprogramm ÖPUL 
fördert die biologische Wirtschaftsweise. Diese soll 
durch eine naturnahe extensive Produktionsweise, 
reduzierte Düngung, Verzicht auf chemisch synthe-
tische Pflanzenschutzmittel und vielfältige Frucht-
folgen u. a. zur Schonung von Böden und Gewäs-
sern sowie zur Förderung der Ressource Biodiversi-

tät beitragen und entspricht damit den Zielen einer 
nachhaltigen Landwirtschaft. Der Indikator zum 
Anteil der biologisch bewirtschafteten Fläche an 
der gesamten landwirtschaftlichen Fläche insge-
samt zeigt, dass die Bio Flächen in Österreich in den 
letzten Jahren deutlich erweitert wurden. Der Anteil 
erhöhte sich von 18,4 % im Jahr 2010 auf 25,3 % im 
Jahr 2021 (ohne Almen). Rund 90 % der biologisch 
bewirtschafteten Flächen in Österreich werden über 
ÖPUL gefördert. 

Österreich liegt im EU-Vergleich mit einem Anteil 
von über 25 % für 2020 um ein Mehrfaches über dem 
EU-27 Durchschnitt von 9,1 % (vorläufiger Wert) und 
hatte zudem 2020 wieder flächenmäßig den mit 
Abstand größten Anteil an Biobetrieben in der EU. Es 
folgen Estland mit 22,4 % und Schweden mit 20,3 %. 
Betrachtet wird hier aus Gründen der Datenverfüg-
barkeit die ökologische Landwirtschaft konvertiert 
oder in Konversion.

Auch die Anzahl der Kulturpflanzensorten sowie 
der Nutztierrassen, die für die landwirtschaftliche 
Nutzung gesichert sind (durch eine Genbank und 
Zuchtprogramme) wird betrachtet, hier zeigt sich 
jeweils ein klar ansteigender Trend. Die Anzahl der 
Kulturpflanzensorten konnte von knapp 12  250 im 
Jahr 2010 auf 13 206 im Jahr 2021 gesteigert werden. 
Die Anzahl der Nutztierrassen, die durch eine Gen-
bank und Zuchtprogramme gesichert ist, erhöhte 
sich von 36 (2010) auf 57 (2019), das bedeutet einen 
Zuwachs von knapp 60 %. Als Nutztiere werden 
hier ausschließlich Säugetiere angesehen: Rinder, 
Schafe, Ziegen und Schweine.

https://www.sozialministerium.at/Themen/Gesundheit/Kinder--und-Jugendgesundheit/COSI.html
https://www.sozialministerium.at/Themen/Gesundheit/Kinder--und-Jugendgesundheit/COSI.html
https://www.uninetz.at/
https://info.bml.gv.at/themen/landwirtschaft/eu-agrarpolitik-foerderungen/laendl_entwicklung/ausgewaehlte_programminhalte/oepul.html


24 Ziel 2  ▪  Kein Hunger

2

Der Index der gemeinen Feldvogelarten (Farm-
land Bird Index) zeigt einen deutlichen Rückgang 
von einem Indexwert von 70,3 im Jahr 2010 auf 60,5 
im Jahr 2021 auf (1998 = 100). Als Datengrundlage 
für den Indikator dient das „Monitoring der Brutvö-
gel Österreichs“, das von BirdLife Österreich durch-

geführt wird. Dieses Zählprogramm wurde 1998 
gestartet und erfasst die Bestandstrends häufiger 
Brutvogelarten. Der Farmland Bird Index wird auf 
EU-Ebene als Indikator zur Evaluierung der Maß-
nahmen für die Entwicklung des ländlichen Raums 
herangezogen.

Unterziele zu Ziel 2  
5 inhaltliche Ziele, 3 Ziele zu Umsetzungsmaßnahmen

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 den Hunger zu beenden und den Zugang zu sicheren, nährstoff-
reichen und ausreichenden Nahrungsmitteln herzustellen (Unterziel 2.1). Formen der Fehlernährung 
(sowohl Untergewicht als auch Adipositas) sollen beendet werden (Unterziel 2.2), die landwirtschaftliche 
Produktivität und die Einkommen von kleinen Nahrungsmittelproduzenten sollen u. a. durch den siche-
ren und gleichberechtigten Zugang zu Grund und Boden sowie anderen Produktionsressourcen (Unter-
ziel 2.3) verdoppelt werden. Die Nachhaltigkeit der Systeme der Nahrungsmittelproduktion soll sicher-
gestellt werden, insbesondere unter Berücksichtigung von Klimaänderungen und extremen Wetterereig-
nissen (Unterziel 2.4). Zudem soll die genetische Vielfalt von Saatgut, Pflanzen und (Nutz-)Tieren bewahrt 
werden (Unterziel 2.5). 

https://www.birdlife.at/page/monitoring
https://www.birdlife.at/page/monitoring
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Die Müttersterblichkeit und die Sterblichkeit von Neugeborenen und 
Unter-5-Jährigen liegen auf einem sehr niedrigen Niveau.

Die frühzeitige Sterblichkeit an nicht übertragbaren Krankheiten sank 
von 2010 bis 2021 um 21 %.

Die Selbstmordrate zeigt einen abnehmenden Trend von 15,3 (2010) auf 
11,9 Todesfälle je 100 000 Einwohner:innen 2021 (2020: 11,7).

Die alkoholbedingten Todesursachen und Suizide liegen mit knapp 
3 030 Personen für 2020 auf einem hohen Niveau.

Die Todesfälle aufgrund von Lungenkrebs gingen von 47,1 (2010) auf 
44,4 Fälle je 100 000 Einwohner:innen 2021 zurück, allerdings gab es 
bei den Frauen einen erheblichen Anstieg.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

3.1 Ziel: Niedrige Müttersterblichkeit

3.2 Ziel: Niedrige Kindersterblichkeit

3.3 Neue HIV-Infektionen

Hepatitis-B-Inzidenz

3.4 Frühzeitige Sterblichkeit

Selbstmordrate

3.5 Alkoholbedingte Todesursachen und Suizide

3.6 Todesfälle durch Straßenverkehrsunfälle

3.7 Geburten durch (sehr) junge Mütter

3.8 Ziel: Zugang zu grundlegender Gesundheitsversorgung

3.9 Todesfälle, die PM2,5 (Feinstaub) zuzurechnen sind

3.a Durchschnittl. täglicher Konsum von Zigaretten ab 15 Jahren

Todesfälle in Folge von Lungenkrebs/Bronchialkarzinomen

Q: STATISTIK AUSTRIA. – Trend nach 4 Stufen ( );  (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht. 

Ziel 3  
Ein gesundes Leben für alle Menschen  
jeden Alters gewährleisten
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Gesundheit und Wohlergehen: Überblick über Datenlücken 
Für Ziel 3 steht die umfassendste und detaillierteste Indikatorensammlung mit Daten von Statistik Aus-
tria, von der AGES (Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit) und vom Bundesministerium für 
Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz zur Verfügung.

Auf nationaler Ebene wurde jedes inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird durch 
zumindest einen Indikator mit vollständiger Zeitreihe gemessen.

Einzig für einen Teilaspekt von Unterziel 3.7 (Frauen im gebärfähigen Alter, deren Bedarf zur Familienpla-
nung durch moderne Methoden gedeckt ist) sind keine Daten vorhanden.

Für die genaue Betrachtung des weiten Themenfelds 
Gesundheit sind in der Agenda 2030 die zweitmeis-
ten Unterziele (13) sowie die meisten Vorschläge für 
Indikatoren (27) vorgesehen. Das vorliegende Unter-
kapitel zu Ziel 3 kann dementsprechend nur eine 
Auswahl dieser Indikatoren darstellen. 

Im Gesundheitsbereich schneidet Österreich nach 
einer Meta-Analyse der Gesundheit Österreich (2019) 
zu den SDG-Herausforderungen für Ziel 3 insge-
samt gut ab. Positiv stellen sich dem folgend u. a. die 
Bereiche zur Müttersterblichkeit (Unterziel 3.1), zur 
Sterblichkeit von Neugeborenen (Unterziel 3.2), zur 
universellen Gesundheitsversorgung/Abdeckung 
durch wesentliche Gesundheitsdienste (Unterziel 
3.8) sowie zu der Dichte des Ärzt:innen-, Pflege- und 
Hebammenpersonals (Unterziel 3.c) dar. 

Die Müttersterblichkeit liegt über die gesamte Zeit-
reihe in einem Bereich von 1,3 bis 8,6 Frauen je 
100  000 Lebendgeburten (3,5 für 2021) und damit 
klar unter der globalen UN-Zielvorgabe von 70 je 
100 000 Lebendgeburten. Auch die Sterblichkeitsra-
ten von Neugeborenen (2,2 auf 1 000 Lebendgebur-
ten für 2021) sowie jene von Kindern unter 5 Jah-
ren (3,3 auf 1  000 Lebendgeburten für 2021) liegen 
jeweils deutlich unter den globalen UN-Vorgaben 
von 12 bzw. 25 je 1  000 Lebendgeburten. Letztere 
wird von der Gesundheit Österreich jedoch als etwas 
verbesserungswürdig im Sinne des EU-Vergleichs 
eingestuft. Der Anteil der Bevölkerung in der sozia-
len Krankenversicherung lag in den letzten Jahren 
bei 99,9 %.

Betreffend die Inzidenz übertragbarer Krankhei-
ten (Unterziel 3.3: HIV, Malaria, Hepatitis B und ver-
nachlässigte Tropenkrankheiten) stellt die erwähnte 

Meta-Analyse für Österreich ebenfalls eine positive 
Bewertung in punkto Zielvorgaben aus. Zu erwäh-
nen ist jedoch, dass es bei der Hepatitis B Inzidenz 
zu einem Anstieg von 8,2 Fällen (2010) pro 100  000 
uninfizierter Personen zu 11,0 Fällen im Jahr 2021 
kam, mit einer Spitze von 16,6 Fällen im Jahr 2014.

Als wesentlicher internationaler Indikator, der einen 
breiteren Blick auf die Gesundheit der österreichi-
schen Bevölkerung ermöglicht, gilt die frühzeitige 
Sterblichkeit an nichtübertragbaren Krankheiten 
bei den 30 bis 69-Jährigen. Der Indikator betrifft die 
wichtigsten nichtübertragbaren Krankheiten: Krebs, 
Herz-Kreislauferkrankungen, Diabetes und chroni-
sche Atemwegserkrankungen und wird altersstan-
dardisiert dargestellt. Der Wert ging von 2010 (293,1 
auf 100  000 Personen) bis 2021 (230,5 auf 100  000 
Personen zwischen 30 und 69 Jahren) um 21% 
zurück. Männer haben eine deutlich höhere frühzei-
tige Sterblichkeit an diesen Krankheiten als Frauen, 
wobei die Sterblichkeit bei den Männern stärker 
zurückging, als bei den Frauen.

Ein deutliches Entwicklungspotenzial wird von der 
Gesundheit Österreich GmbH (2019) für die Senkung 
der Anzahl an Suiziden sowie für die Reduktion des 
Konsums von Tabak und Alkohol festgestellt. Die 
Selbstmordrate, welche ebenfalls altersstandar-
disiert ausgewiesen wird, zeigte von 2010 bis 2021 
einen abnehmenden Trend von 15,3 Todesfällen je 
100 000 Einwohner:innen auf 11,9 Fälle, ist im euro-
päischen Vergleich jedoch etwas erhöht. 

Die Schätzung der Anzahl der alkoholbeding-
ten Todesfälle lag 2010 bei 3  162, der Vergleichs-
wert für 2020 war 3  028, was einen geringen Rück-
gang von 4 % bei einem generell hohen Niveau aus-

https://gesundheitsziele-oesterreich.at/sustainable-development-goals/
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macht (Gesundheit Österreich GmbH, Handbuch 
Alkohol, 2021). Der durchschnittliche Alkoholkon-
sum bezogen auf die 15 bis 99-jährige Bevölkerung 
lag zwischen 2010 und 2021 bei einem relativ kons-
tanten Wert von rund 12 Litern Reinalkohol pro Jahr 
und Person, 2021 wurde mit 11,4 Liter der niedrigste 
Wert der Zeitreihe erreicht.

Die Zahlen der bei Straßenverkehrsunfällen getöte-
ten Personen sanken von 66 Getöteten je eine Mil-
lion Einwohner:innen im Jahr 2010 auf 40,4 Getötete 
(2021) deutlich. Ebenfalls deutlich zurück gingen die 
Straßenverkehrsunfälle mit Personenschaden, von 
4  228 Unfälle je eine Million Einwohner:innen auf 
3 658 Unfälle (2021).

Die Lebendgeburten durch Mütter, die jünger als 
15  Jahre bzw. durch jene, die 15 bis 19  Jahre alt 
waren (Stichwort Teenager-Geburten), gingen von 
2010 auf 2021 jeweils deutlich zurück.

In Hinsicht auf die Sterberate aufgrund von Lun-
genkrebs (inklusive Bronchialkarzinomen) ist in den 

Jahren 2010 bis 2021 eine abnehmende Rate von 
47,1 Todesfällen je 100 000 Einwohner:innen auf 44,4 
Todesfälle zu beobachten. Nach Geschlecht sind die 
Entwicklungen gegenläufig: während die Sterbe-
rate aufgrund von Lungenkrebs bei Männern im sel-
ben Zeitraum stark zurückging (−19%), zeigte sich 
bei den Frauen ein erheblicher Anstieg (+18%). Dafür 
(mit)verantwortlich ist die Entwicklung der Raucher-
prävalenz, die einen Rückgang bei täglich rauchen-
den Männern und einen Anstieg bei täglich rauchen-
den Frauen erkennen lässt. Zudem ist zu beachten, 
dass sich Veränderungen bei den Raucherprävalenz-
zahlen erst sehr langfristig auf die Todesursachen-
statistik auswirken. 

Die Anzahl der täglich konsumierten Zigaretten in 
der Bevölkerung (über 15 Jahren) lag 2010 noch bei 
5,3 und sank bis 2021 auf 4,2 Stück Zigaretten pro 
Tag. Positiv zu vermerken ist, dass sich der Anteil 
der täglich Rauchenden an Schüler:innen im Alter 
von 15 Jahren von 19 % (2010) auf 7,0 % im Jahr 2018 
(letztverfügbares Jahr) klar reduzierte.

Unterziele zu Ziel 3  
9 inhaltliche Ziele, 4 Ziele zu Umsetzungsmaßnahmen

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 die Müttersterblichkeit (Unterziel 3.1) sowie die Todesfälle bei 
Neugeborenen und Kindern unter 5 Jahren (Unterziel 3.2) zu senken. Übertragbare Krankheiten wie 
HIV, Malaria und Hepatitis B sollen gesenkt werden (Unterziel 3.3), ebenfalls die Frühsterblichkeit auf-
grund von nichtübertragbaren Krankheiten (Unterziel 3.4). Substanzmissbrauch und speziell der schäd-
liche Alkoholmissbrauch sollen eingedämmt werden (Unterziel 3.5). Eine Reduktion von Todesfällen 
und Verletzungen infolge von Verkehrsunfällen ist vorgesehen (Unterziel 3.6). Bis 2030 soll der allge-
meine Zugang zu sexual und reproduktionsmedizinischer Versorgung, einschließlich Familienplanung 
und Aufklärung, gewährleistet werden (Unterziel 3.7). Die allgemeine Gesundheitsversorgung sowie der 
Zugang zu hochwertigen Gesundheitsdiensten sind vorgesehen (Unterziel 3.8). Die Zahl der Todesfälle 
und Erkrankungen aufgrund gefährlicher Chemikalien sowie der Verschmutzung von Luft, Wasser und 
Boden soll verringert werden (Unterziel 3.9). Als Umsetzungsmaßnahme definiert ist die Eindämmung 
des Tabakgebrauchs.
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	■ Der Bildungsstand der jungen Erwachsenen (20 bis 24 Jahre) mit zumindest 

Sekundarstufe II stieg von 85,5 % (2010) auf 86,2 % (2021) an (EU-27: 84,6 % 
für 2021).

	■ Rund 98% der 5-jährigen Kinder besuchten 2021 ein Kindertagesheim oder 
waren vorzeitig eingeschult.

	■ Die Tertiärquote der 25- bis 34-Jährigen stieg von 33,9 % (2010) auf 42,4 % 
(2021) deutlich an und lag etwas über dem Wert der EU-27 (41,2 %).

	■ 14,6 % der 25- bis 64-Jährigen nahmen 2021 an beruflicher und allgemeiner 
Weiterbildung teil (Stichwort Lebenslanges Lernen).

	■ Der Employability Index (Erwerbstätigenquote von Absolvent:innen nach 
kürzlich bestandener Abschlussprüfung) lag 2021 bei 87,7 %.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

4.1 Bildungsstand der 20- bis 24-Jährigen (mind. Sek-II-Abschluss)

4.2 Kinderbetreuungsquote der 3- bis 5-jährigen Kinder

Kinderbetreuungsquote der 5-Jährigen inkl. vorzeitig Eingeschulte

4.3 Lebenslanges Lernen

Tertiärer Bildungsabschluss (ISCED 5-8)

4.4 Employability Index

4.5 Parity Indizes der Bildung

4.6 Kompetenzniveau 1 in Lesen

Kompetenzniveau 1 in Mathematik

4.7 Ziel: Kenntnisse über nachhaltige Entwicklung für alle Lernenden

Q: STATISTIK AUSTRIA. – Trend nach 4 Stufen ( );  (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht; 
:  keine Trendbewertung möglich;  Zeitreihenbruch;  Datenlücke. 

Ziel 4  
Inklusive, gleichberechtigte, hochwertige Bildung 
gewährleisten und Möglichkeiten lebenslangen 
Lernens für alle fördern



Ziel 4  ▪  Hochwertige Bildung 29

4

Hochwertige Bildung: Überblick über Datenlücken 
Auf nationaler Ebene wurde beinahe jedes inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird 
durch zumindest einen Indikator mit vollständiger Zeitreihe gemessen. 

Allerdings stehen für mehrere Indikatoren nur Daten zu einzelnen Jahren zur Verfügung. Dies betrifft die 
Daten aus den PISA-Studien zur Lese- und Mathematikkompetenzen (Unterziel 4.1 und 4.5), welche nor-
malerweise alle drei Jahre erhoben werden und für 2012, 2015 und 2018 vorhanden sind. Die neueste 
Erhebung fand COVID-19-bedingt 2022 statt, die Ergebnisse sind aktuell noch nicht verfügbar. Das Unter-
ziel 4.6 (Lese- und Rechenkompetenz von 16- bis 65-Jährigen) hat nur Daten für 2012.

Für das Unterziel 4.7 zur Bildung für nachhaltige Entwicklung ist gar kein Indikator vorliegend. 

Bildung und Wissen gelten als zentrale Faktoren 
individueller Lebensqualität und gesellschaftlicher 
Entwicklung, erworbene Bildung und Qualifikation 
spielen eine unmittelbare Rolle beim Zugang zur 
Erwerbsarbeit. Nach den Vorgaben der Agenda 2030 
soll allen Menschen der Zugang zu gleichberechtig-
ter und hochwertiger Bildung in allen Lebensphasen 
gewährleistet werden, die Unterziele schlagen dem-
gemäß zumeist eine Betrachtung nach Geschlecht 
vor. Bildung beginnt dabei bei der Vorschulbildung 
und den schulischen Bildungswegen, aber auch 
lebenslanges Lernen ist ein wesentlicher Indikator, 
vor allem auch im europäischen Kontext.

Die Kinderbetreuungsquote (Anteil der in Kinderta-
gesheimen betreuten Kinder im Vergleich zur gleich-
altrigen Wohnbevölkerung) der 3- bis 5-Jährigen 
erhöhte sich von 90,7 % (2010) auf 93,8 % im Jahr 
2021. Der Anteil der 5-Jährigen (inklusive vorzeitig 
eingeschulte Kinder) war über den Zeitraum 2010 
bis 2019 auf einem beinahe gleichbleibend hohen 
Niveau zwischen 97,2 % und 98,8 %. 2021 lag die 
Kinderbetreuungsquote der 5-Jährigen bei 98,2 %. 
Die Einführung der bundesweiten Kindergarten-
besuchspflicht für 5-Jährige erfolgte dabei bereits 
vor Beginn der betrachteten Zeitreihe (im Septem-
ber 2009). Zusätzlich wurden in nicht institutionel-
len Formen (Tageseltern, Spielgruppen u. Ä.) im Jahr 
2021 rund 2  500 Kinder im Alter von 3 bis 5 Jahren 
betreut. Das Unterziel des Zugangs der 5-Jährigen 
zu frühkindlicher Erziehung, Betreuung und Vor-
schulbildung, damit die Kinder auf die Grundschule 
vorbereitet sind, kann damit als weitgehend erreicht 
angesehen werden.

Die Nicht-Risikogruppe für Lesen lag laut aktuellem 
PISA-Test der OECD an 15- bis 16-jährigen Schüler:in-
nen bei einem Anteil von 76 % für 2018 (OECD-Durch-
schnitt 77 %), die Nicht-Risikogruppe für Mathe-
matik war bei einem Anteil von 79 % (OECD-Durch-
schnitt 76 %). Der Anteil der 16- bis 65-jährigen Per-
sonen, die über Kompetenzniveau 1 in Lesen verfü-
gen, betrug nach den letztverfügbaren Daten 2012 
in Österreich 97,5 %. Der Anteilswert für das Kom-
petenzniveau Alltagsmathematik war ähnlich hoch 
bei 96,5 % (ebenfalls 2012).

Die Entwicklung des Bildungsstandes in den letzten 
Jahrzehnten zeigt einen allgemeinen Anstieg des Bil-
dungsniveaus der österreichischen Bevölkerung. Der 
Anteil der Bevölkerung mit lediglich Pflichtschulab-
schluss sank beispielsweise von 1981 bis 2020 deut-
lich, von 46,0 % auf nur noch 17,5 %. Der Bildungs-
stand der jungen Erwachsenen (20 bis 24 Jahre) mit 
zumindest Sekundarstufe II stieg von 85,5 % (2010) 
auf 86,2 % (2021) etwas an, in der EU-27 lag der Ver-
gleichswert 2021 bei 84,6 %. Der Indikator misst den 
Anteil der Personen im Alter von 20 bis 24 Jahren 
mit mindestens einem Sekundarstufe-II-Abschluss, 
bezogen auf die Gesamtbevölkerung derselben 
Altersgruppe. In Österreich zählen zu dieser Stufe 
die Polytechnischen Schulen, die Berufsschulen und 
die Lehre – als Duales Bildungssystem, die Berufs-
bildenden Mittleren Schulen, die Berufsbildenden 
Höheren Schulen, die Fachschulen und die Oberstu-
fen von Allgemeinbildenden Höheren Schulen. 

Zur Betrachtung des tertiären Bildungsbereichs 
wird die Tertiärquote herangezogen. Als Tertiärab-
schluss werden Abschlüsse der ISCED-Kategorien 
5 bis 8 nach ISCED 2011 gewertet. Neben akademi-

https://www.iqs.gv.at/pisa
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schen Abschlüssen (Bachelor, Master etc.) zählen 
hierzu Abschlüsse der berufsbildenden und (inklu-
sive lehrerbildenden) höheren Schulen sowie auch 
Meister und Werkmeisterabschlüsse und die Reife 
und Diplomprüfung an Berufsbildenden Höheren 
Schulen. 2021 konnten 42,4 % der 25 bis 34-Jähri-
gen einen Tertiärabschluss aufweisen, 2010 lag die-
ser Wert bei 33,9 %. In der EU-27 hatten 2021  41,2 % 
der vergleichbaren Altersgruppe einen Tertiärab-
schluss. Die Tertiärquote der Frauen liegt dabei im 
Jahr 2021 mit 46,8 % deutlich über jener der Männer 
mit 38,2 %.

Betrachtet man die Daten zum lebenslangen Ler-
nen, sieht man seit 2010 einen Anstieg des Anteils 
der 25 bis 64-Jährigen, die eine Teilnahme an beruf-
licher und allgemeiner Weiterbildung meldeten, 
von 13,8 % auf 14,6 % für 2021. Lebenslanges Ler-
nen umfasst dabei alle Aktivitäten, die im Laufe des 
Lebens (nach Abschluss der Anfangsausbildung) 
und aus einer persönlichen, sozialen oder beschäf-
tigungsbezogenen Motivation heraus mit dem Ziel 
unternommen werden, die eigenen Kenntnisse, 
Fähigkeiten und Kompetenzen zu verbessern. Öster-
reich liegt mit dem Wert von 14,6 % deutlich über 
jenem der EU-27 mit 10,8 % für 2021.

Der Employability Index beschreibt die Erwerbs-
tätigenquoten von Absolvent:innen nach kürzlich 

bestandener Abschlussprüfung. Er zeigt damit die 
Erwerbstätigenquoten von Personen im Alter zwi-
schen 20 und 34 Jahren, die die folgenden Bedin-
gungen erfüllen: erstens, sie sind erwerbstätig 
gemäß der ILO-Definition, zweitens, sie haben min-
destens die Sekundarstufe II erfolgreich abge-
schlossen (ISCED 3), drittens, sie nahmen in den vier 
Wochen vor der Erhebung weder an Bildung noch an 
Weiterbildung teil, und viertens, sie haben ihren Bil-
dungsabschluss 1, 2 oder 3 Jahre vor der Erhebung 
gemacht. Insgesamt liegt der nationale Employa-
bility Index auf einem relativ konstanten, hohen 
Niveau von zuletzt 87,7 % – dies auch aufgrund des 
berufsbildenden Schulwesens in Österreich. Der 
Indexwert der Männer liegt dabei mit 89,8 % für 2021 
um 4,6 %-Punkte über jenem der Frauen mit 85,2 %. 
Der Employability Index lag über den gesamten Zeit-
raum auf einem ähnlich hohen Niveau. Zu beach-
ten ist dabei, dass aufgrund von Definitionsände-
rungen durch die mit 1. Jänner 2021 in Kraft getrete-
nen neuen EU-Sozialstatistikverordnung Vergleiche 
mit Ergebnissen vor 2021 nur eingeschränkt möglich 
sind.

Die Umsetzung der Vermittlung von Kenntnissen 
über nachhaltige Entwicklung für alle Lernen-
den ist derzeit mangels geeigneten Indikators nicht 
messbar.

Unterziele zu Ziel 4  
7 inhaltliche Ziele, 3 Ziele zu Umsetzungsmaßnahmen

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 sicherzustellen, dass alle Mädchen und Jungen eine Grund und 
Sekundarschulbildung abschließen, die zu brauchbaren Lernergebnissen führt (Unterziel 4.1). Es soll 
sichergestellt werden, dass alle Zugang zu hochwertiger frühkindlicher Erziehung und Betreuung erhal-
ten (Unterziel 4.2). Der gleichberechtigte Zugang zu einer erschwinglichen und hochwertigen Bildung soll 
gewährleistet werden (Unterziel 4.3). Bis 2030 soll die Zahl der Jugendlichen und Erwachsenen wesent-
lich erhöht werden, die über die entsprechenden Qualifikationen für eine Beschäftigung, eine men-
schenwürdige Arbeit und Unternehmertum verfügen (Unterziel 4.4). Geschlechterspezifische Disparitä-
ten in der Bildung sollen beseitigt werden (Unterziel 4.5) und es soll sichergestellt werden, dass weit-
gehend alle ausreichend lesen, schreiben und rechnen lernen (Unterziel 4.6). Zudem sollen alle Lernen-
den die notwendigen Kenntnisse und Qualifikationen zur Förderung nachhaltiger Entwicklung erwerben 
(Unterziel 4.7).



Ziel 5  ▪  Geschlechtergleichheit 31

5

Der Gender Pay Gap sank von 24,0 % (2010) auf 18,9 % (2020), liegt aber im 
EU-27-Vergleich (13,0 %) auf hohem Niveau. Der Gender Pension Gap betrug 
2020  42,1%.

2021 gab jede dritte Frau zwischen 18 und 74 Jahren (34,5 %) an, in Öster-
reich ab dem Alter von 15 Jahren körperliche und/oder sexuelle Gewalt 
erlebt zu haben. 

Frauen leisteten im letztverfügbaren Jahr 2008/2009 mit 4 h 53 min deutlich 
mehr unbezahlte Arbeit als Männer mit 2 h 41 min pro Tag.

Der Anteil der weiblichen Führungskräfte (unselbständig Beschäftigte) 
erhöhte sich von 28,4 % (2011) auf 37,0 % (2021).

Die Bundesfrauenquote in den Aufsichtsräten staatsnaher Unternehmen 
stieg von 26,0 % (2011) auf 50,5 % im Jahr 2021. Der Anteil von Frauen im 
Parlament wuchs seit 2011 (27,3 %) deutlich auf 39,3 % im Jahr 2021.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

5.1 Gender Pay Gap

Gender Pension Gap

5.2 Körperliche und/oder sexuelle Gewalt gegen Frauen

Betretungs- und Annäherungsverbote

5.3 Heirat Minderjähriger: 

Eheschließungen von 15‑ bis 19‑jährigen Frauen

Eheschließungen von 15‑ bis 19‑jährigen Männern

5.4 Zeitaufwand für Haushaltsführung und Kinderbetreuung

5.5 Anteil der Frauen im Parlament

Anteil weiblicher Führungskräfte

„Bundesfrauenquote“

5.6 Ziel:  Allgemeiner Zugang zu sexueller, reproduktiver Gesundheit

Q: STATISTIK AUSTRIA. – Trend nach 4 Stufen ( );  (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht; 
:  keine Trendbewertung möglich;  Zeitreihenbruch. 

Ziel 5  
Geschlechtergleichstellung erreichen und alle 
Frauen und Mädchen zur Selbstbestimmung 
befähigen
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Geschlechtergleichheit: Überblick über Datenlücken 
Auf nationaler Ebene wurde jedes inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird durch 
zumindest einen Indikator mit vollständiger Zeitreihe gemessen. 

Für das Unterziel 5.2 zur Gewalt gegen Frauen und Mädchen ist als Zeitreihe nur ein Indikator zu Betre-
tungsverboten vorhanden. Eine neue Erhebung von Statistik Austria schließt für das Datenjahr 2021 eine 
wesentliche Datenlücke zur körperlichen und sexuellen Gewalt gegen Frauen (analog Ziel 16). 

Für das Unterziel 5.4 zur unbezahlten Pflege- und Hausarbeit stehen derzeit nur Daten für das Jahr 
2008/2009 zur Verfügung. Hier ist auf die gerade laufende Zeitverwendungserhebung zwischen Oktober 
2021 und Dezember 2022 zu verweisen, die eine wichtige Aktualisierung der Werte liefern wird.

Geschlechtergleichstellung soll erreicht werden, 
indem allen Formen von Diskriminierung, Gewalt 
und schädlichen Praktiken gegenüber Frauen und 
Mädchen im öffentlichen und im privaten Bereich 
ein Ende gesetzt wird. Neben der Verminderung 
geschlechtsspezifischer Gewalt und der Förderung 
der Geschlechtergleichstellung in den Bereichen Bil-
dung und Übernahme von Führungspositionen sind 
auch die Gleichverteilung von Einkommen sowie die 
Förderung geteilter Verantwortung innerhalb der 
Haushalte als zentrale Faktoren dafür zu sehen. In 
Österreich enthält die Bundesverfassung (Artikel  7) 
einen gesetzlichen Rahmen zur Beseitigung der Dis-
kriminierung von Frauen und Mädchen. Zudem sind 
die Grundsätze zur Gleichbehandlung vor allem in 
folgenden Gesetzen festgeschrieben: Bundesgesetz 
über die Gleichbehandlung (Gleichbehandlungsge-
setz – GlBG, für die Privatwirtschaft und in sonstigen 
Bereichen), Bundesgesetz über die Gleichbehand-
lung im Bereich des Bundes (Bundes-Gleichbehand-
lungsgesetz – B-GlBG, für Arbeitsverhältnisse im 
Bundesdienst). Diese sind im Jahr 2004 um die Diskri-
minierungsgründe der ethnischen Zugehörigkeit, der 
Religion oder der Weltanschauung, des Alters und 
der sexuellen Orientierung erweitert worden. Zudem 
gibt es Gleichbehandlungsgesetze der Bundesländer. 

Ein wesentlicher Indikator zur Messung der 
Geschlechtergleichstellung in Bezug auf die Einkom-
mensverteilung – auch auf internationaler Ebene – 
ist der EU-weit harmonisiert berechnete Gender Pay 
Gap. Der EU-Indikator bezieht sich auf unselbstän-
dig Beschäftigte in der Privatwirtschaft und misst 
den Anteil, den Frauen brutto pro Stunde weniger 
verdienen als Männer. Der Gender Pay Gap ging von 
24,0 % (2010) auf 18,9 % für das Jahr 2020 zurück und 

zeigte damit einen eindeutig positiven Trend. Im EU-
Vergleich gehört Österreich allerdings noch immer 
zu den Ländern mit den größten Lohn und Gehalts-
unterschieden, der Durchschnitt der EU-27 lag 2020 
bei 13,0 %. Wird der Einfluss verschiedener Fakto-
ren auf den Gender Pay Gap berechnet, so zeigt sich, 
dass basierend auf den Daten der Verdienststruktur-
erhebung 2018 insgesamt 6,4 %-Punkte des Gender 
Pay Gap durch beobachtbare Unterschiede erklärt 
werden können. Zu den wichtigsten Faktoren im 
Modell zählt die Branche, da Frauen öfter in Bran-
chen mit geringeren Verdienstmöglichkeiten arbei-
ten als Männer. Ein weiterer Teil beruht auf Faktoren 
wie Beruf, Ausbildungsniveau oder Alter. Der große 
Rest von 14,0 %-Punkten – der „bereinigte“ Gender 
Pay Gap – kann dagegen nicht durch die im Modell 
enthaltenen Merkmale erklärt werden (Geisberger/
Glaser 2021).

Der Gender Pension Gap zeigt den Pensionsun-
terschied zwischen Männern und Frauen auf. Die 
monatlichen Alterspensionen der Frauen waren 
2020 im Durchschnitt um 42,1 % niedriger als jene 
der Männer. Bezogen auf die Daten des Dachverban-
des der Sozialversicherungsträger betrug die durch-
schnittliche Alterspension bei den Frauen 2020  1 219 
Euro und bei den Männern 2  104 Euro brutto pro 
Monat. Im Vergleich zum Jahr 2010 (44,7 %) zeigt sich 
damit ein Rückgang um 2,6 Prozentpunkte.

Im Jahr 2021 wurden Österreichweit 13 546 polizei-
liche Betretungs- und Annäherungsverbote ver-
hängt, dies bedeutet einen deutlichen Zuwachs zum 
Vorjahr (11 494 Verbote). Im Jahr 2020 kam es durch 
die Änderung der Zählweise zu einem Datenbruch, 
die Werte sind damit nicht mehr mit den Vorjahren 

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/kriminalitaet-und-sicherheit/gewalt-gegen-frauen
https://www.statistik.at/ueber-uns/erhebungen/personen-und-haushaltserhebungen/zeitverwendungserhebung
https://ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10000138
https://www.oesterreich.gv.at/themen/dokumente_und_recht/gleichbehandlung/Seite.1860100.html#Gesetzesgrundlagen
https://www.oesterreich.gv.at/themen/dokumente_und_recht/gleichbehandlung/Seite.1860100.html#Gesetzesgrundlagen
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vergleichbar. Laut einer zwischen 2020 und 2021 von 
Statistik Austria durchgeführten neuen Erhebung zu 
Gewalt gegen Frauen, erlebte jede dritte Frau zwi-
schen 18 und 74 Jahren in Österreich ab dem Alter 
von 15 Jahren eine Form von körperlicher und/oder 
sexueller Gewalt (34,5 %). Fast jede sechste Frau 
war im Erwachsenenalter von Androhungen körper-
licher Gewalt betroffen (15,3 %, siehe auch Ziel 16).

Die Eheschließungen von 15- bis 19-jährigen 
Frauen gingen von 798 Fällen im Jahr 2010 auf 367 
Fällen 2021 deutlich zurück. Auch die Eheschlie-
ßungen von 15- bis 19-jährigen Männern zeigen mit 
einem Rückgang von 217 Fällen (2010) auf 90 Fälle 
(2021) einen klar abnehmenden Trend.

Der Indikator zum Zeitaufwand für unbezahlte 
Arbeit (Haushaltsführung, Kinderbetreuung, Frei-
willigenarbeit) liegt zuletzt für das Jahr 2008/2009 
vor, eine neue Erhebung ist gerade in Durchfüh-
rung. Damals leisteten Frauen im Schnitt pro Tag 
mit 4 h 53 min immer noch deutlich mehr unbezahlte 
Arbeit als Männer mit 2 h 41 min (jeweils Personen ab 
19 Jahren). Eine Gegenüberstellung der aktiven Teil-
zeitquote von Männern und Frauen (15- bis 64-Jäh-
rige) mit Kindern, die jünger als 15 Jahre sind, zeigt, 
dass 2021  7,4 % der Männer aber 72,3 % der Frauen 
mit Betreuungspflichten Teilzeit arbeiteten. Im Ver-
gleich dazu lag im Jahr 2021 die gesamte aktive Teil-
zeitquote von Frauen bei 49,2 % und von Männern 
bei 10,5 %.

Kinderbetreuungsgeld (alle Varianten) wurde 2021 
von 101  849 Frauen, aber nur von 3  593 Männern 
bezogen, was einen Frauenanteil von 96,6 % bedeu-
tet. Bei diesen Daten wird die Dauer des Bezugs mit-
berücksichtigt, da Männer meist viel kürzer Kinder-
betreuungsgeld beziehen als Frauen, ist ihr Anteil 
entsprechend niedrig. Betrachtet man, wie viele 
Männer je Kinderbetreuungsgeld-Bezugsfall betei-
ligt waren, so lag die Väterbeteiligung am Kinder-
betreuungsgeldbezug nach den Wirkungszielen zur 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf bei 17 % für 
2021.

In Österreich gibt es zur Gleichstellung von Frauen 
und Männern verschiedene gesetzliche Instrumenta-
rien. Die Bundesfrauenquote (der Anteil der Frauen 
an allen vom Bund in die staatsnahen Unternehmen 
entsandten Aufsichtsrät:innen) konnte von 26,0 % 
im Jahr 2011 auf 50,5 % im Jahr 2021 erhöht wer-
den. Diese betrifft dabei nur jene Mandate, die vom 
Bund besetzt werden und gibt nicht den gesamten 
Frauenanteil dieser Gremien wieder. Der Wert über-
trifft 2021 bereits deutlich den aktuellen Zielwert: 
Mit Ministerratsbeschluss vom 3. Juni 2020 wurde 
festgelegt, dass der Anteil innerhalb der bestehen-
den Legislaturperiode auf 40 % angehoben wer-
den soll. Im Juni 2017 wurde zudem vom National-
rat das Gleichstellungsgesetz von Frauen und Män-
nern im Aufsichtsrat (GFMA-G) beschlossen, das seit 
1. Jänner 2018 für Aufsichtsräte von börsennotierten 
Unternehmen sowie von Unternehmen mit mehr als 
1  000 Beschäftigten unter bestimmten Vorausset-
zungen einen Mindestanteil von 30 % für Frauen und 
Männer im Aufsichtsrat vorsieht. Die Zielvorgabe 
gilt für Neubestellungen, bei Nichteinhaltung bleibt 
das Mandat unbesetzt („leerer Stuhl“-Regelung). 
Der Frauen.Management.Report 2022 der Arbeiter-
kammer zeigt, dass sich der Frauenanteil in den Auf-
sichtsräten der vom GFMA-G betroffenen börsen-
notierten Unternehmen seit Einführung der Quote 
deutlich erhöht hat, von 22,4 % (im Jänner 2018) auf 
35,1 % (Jänner 2022).

Im gleichen Zeitraum erhöhte sich der Anteil der 
Frauen im Parlament ebenfalls stark (von 27,3 % 
auf 39,3 %). Daten der Mikrozensus Arbeitskräfteer-
hebung zeigen zudem, dass bei den unselbständig 
Beschäftigten der Anteil weiblicher Führungskräfte 
von 2011 (28,4 %) auf 2021 (37,0 %) ebenfalls klar 
anstieg. Alle Indikatoren zu Führungspositionen von 
Frauen zeigen damit einen deutlich positiven Trend.

Das Ziel der Gewährleistung des allgemeinen 
Zugangs zu sexueller und reproduktiver Gesund-
heit und reproduktiven Rechten kann auf nationaler 
Ebene als weitgehend erreicht angesehen werden.

https://www.wirkungsmonitoring.gv.at/2020-BKA-UG-25-W0002.html
https://www.wirkungsmonitoring.gv.at/2020-BKA-UG-25-W0002.html
https://www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXV/A/A_02226/index.shtml
https://www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXV/A/A_02226/index.shtml
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwjbxPeAn-f7AhWAXvEDHcU6DFMQFnoECAwQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.arbeiterkammer.at%2Finteressenvertretung%2Farbeitundsoziales%2Ffrauen%2FAK_Frauen.Management.Report.2022.pdf&usg=AOvVaw1MffiolFYPZ4KKrPfds_ot
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwjbxPeAn-f7AhWAXvEDHcU6DFMQFnoECAwQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.arbeiterkammer.at%2Finteressenvertretung%2Farbeitundsoziales%2Ffrauen%2FAK_Frauen.Management.Report.2022.pdf&usg=AOvVaw1MffiolFYPZ4KKrPfds_ot
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Unterziele zu Ziel 5  
6 inhaltliche Ziele, 3 Ziele zu Umsetzungsmaßnahmen

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, alle Formen der Diskriminierung von Frauen zu beenden (Unterziel 5.1) 
sowie alle Formen von Gewalt (einschließlich sexueller Ausbeutung) zu beseitigen (Unterziel 5.2). Schäd-
liche Praktiken wie Kinderheirat, Zwangsheirat oder Genitalverstümmelung bei Frauen und Mädchen 
sollen beseitigt werden (Unterziel 5.3). Unbezahlte Pflege und Hausarbeit soll anerkannt werden, dies 
betrifft auch die Förderung geteilter Verantwortung innerhalb des Haushalts und der Familie (Unter-
ziel 5.4). Die Chancengleichheit bei der Übernahme von Führungsrollen auf allen Ebenen soll sicherge-
stellt werden (Unterziel 5.5). Zudem soll der allgemeine Zugang zu sexueller und reproduktiver Gesund-
heit und reproduktiven Rechten gewährleistet werden (Unterziel 5.6).
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Sauberes Wasser und Sanitäreinrichtungen: Überblick über Datenlücken 
Auf nationaler Ebene wurde jedes inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird durch 
zumindest einen Indikator gemessen. Allerdings stehen für das Ziel mehrere Indikatoren nur für verein-
zelte Jahre zur Verfügung. Dies betrifft beispielsweise Daten zu Wasserstress (Unterziel 6.4) oder Wasser-
qualität (Unterziel 6.3).

Da zusätzlich für mehrere Indikatoren aufgrund methodischer Umstellungen die Zeitreihen mit 2018/2019 
enden, kann nur für einen einzigen Indikator eine Bewertung vorgenommen werden. Nicht mehr bewert-
bar sind dadurch beispielsweise die Indikatoren zu den genutzten heimischen Wasservorräten und zum 
Umfang der Gewässer. Nach Umsetzung der neuen Datengrundlagen ist von einer Schließung einiger 
Datenlücken auszugehen. 

In den letzten Jahren konnten einige Datenlücken durch aktuelle Werte geschlossen werden.

Generell kann Österreich als wasserreiches Land 
mit einer hohen Wasserqualität aller Gewässer gese-
hen werden (siehe auch 13. Umweltkontrollbericht, 
Umweltbundesamt 2022). Bei der Betrachtung von 
SDG 6 im EU-Kontext liegt der Schwerpunkt auf den 
Fortschritten, die im Zuge der Anstrengungen für 
eine verbesserte Hygiene, eine gute Wasserqualität 
der Seen und Flüsse und einen sparsameren, effizi-
enten Wasserverbrauch gemacht wurden. Für das 
Ziel stehen mehrere Indikatoren derzeit nur für ver-
einzelte Jahre zur Verfügung, für diese Indikatoren 
ist keine Trendbewertung möglich.

Trinkwasser wird in Österreich fast zur Gänze aus 
Grund und Quellwasser gewonnen. Der allgemeine 
Zugang zu einwandfreiem und bezahlbarem Trink-
wasser kann in Österreich als weitgehend erreicht 
angesehen werden. Ca. 93 % der Bevölkerung wer-
den durch zentrale Wasserversorgungsanlagen 
mit Trinkwasser bedient; rund 5  500 Wasserversor-
gungsunternehmen versorgen die Bevölkerung mit 
qualitativ hochwertigem Trinkwasser. Die restlichen 
7 % der Bevölkerung beziehen ihr Trinkwasser über 
eigene Hausbrunnen und Quellen. Auch der Zugang 
zu einer angemessenen, gerechten Sanitärversor-
gung und Hygiene kann als weitgehend erreicht ein-
gestuft werden: nur mehr knapp 1 % der österreichi-
schen Bevölkerung gaben für 2021 an, kein WC und/
oder keine Dusche bzw. Badewanne in ihrer Woh-
nung zu haben. Der Vergleichswert für die EU-27 lag 
2020 bei knapp 2 % der Bevölkerung.

Die Abwasserreinigung trägt wesentlich zur Gewäs-
serqualität bei. Alle Siedlungsgebiete mit 2 000 oder 

mehr Einwohner:innen sind über eine Kanalisation 
an Kläranlagen angeschlossen. Der Anschlussgrad 
an kommunale Kläranlagen mit zumindest sekun-
därer Behandlung lag 2020 bei 99,1 % (2010 93,9 %), 
hier konnte eine Zunahme auf bereits hohem Niveau 
erreicht werden. Die gesamte zufließende Abwasser-
fracht wird biologisch gereinigt. Die restlichen 0,9 % 
an Abwässern (2020), welche nicht in einer kommu-
nalen Kläranlage gesammelt werden, werden durch 
eine Behandlung in Klein und Hauskläranlagen oder 
durch die Sammlung in Senkgruben ordnungsge-
mäß entsorgt.

Ein Indikator zur Wasserqualität zeigt für den Durch-
schnitt des Zeitraums 2013–2015 für 80,4 % der 
Grund und Oberflächengewässer eine gute Quali-
tät an, 2019 lag der Wert bei 81,8 %. Eine Messung 
des biologischen Zustands betreffend die stoffli-
che Belastung in Flüssen zeigt für denselben Zeit-
raum für einen Anteil von 76,7 % einen „guten“ oder 
„sehr guten“ Zustand an, 2021 erreichte dieser Wert 
78,3 %. 

In Österreich weist der EU-Indikator zum biochemi-
schen Sauerstoffbedarf in Flüssen für das Jahr 2019 
einen Wert von 1,6 mg O2/l aus (2010 1,5 mg O2/l). 
Dieser Indikator misst den durchschnittlichen, jährli-
chen BSB5 in Flüssen, gewichtet nach der Anzahl der 
Messstellen. BSB5 ist dabei ein Maß für die Menge 
Sauerstoff, die von aeroben Mikroorganismen benö-
tigt wird, um organische Stoffe in einer Wasserprobe 
über einen Zeitraum von fünf Tagen im Dunkeln bei 
20 °C zu zersetzen. Hohe BSB5-Werte können als Zei-
chen für organische Verschmutzung, welche die 

https://www.umweltbundesamt.at/studien-reports/umweltkontrollbericht/ukb2022
https://info.bml.gv.at/themen/wasser/nutzung-wasser/wasserversorgung/versorgung.html#:~:text=Trinkwasserversorgung%20der%20Bev%C3%B6lkerung,im%20%C3%B6sterreichischen%20Wasserrechtsgesetz%20gut%20gesch%C3%BCtzt.
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Wasserqualität beeinträchtigt, gesehen werden. Die 
saubersten Flüsse haben einen BSB5 von weniger als 
1 mg O2/l. Moderat und stark verschmutzte Flüssen 
weisen Werte von 2 bis 8 mg O2/l auf. In der EU-27 lag 
der Wert für 2019 bei 2,5 mg O2/l.

Österreich ist ein wasserreiches Land, der Umfang 
der Gewässer betrug 2019  636 km². Durchschnitt-
lich liegt in Österreich die jährliche Wassernutzung 
für die kommunale Versorgung, die Landwirtschaft 
sowie Industrie und Gewerbe bei einem konstant 
niedrigen Anteil von 3 % der verfügbaren Wasserres-
sourcen. Bei Betrachtung auf regionaler Ebene kann 

es in besonders trockenen Jahren jedoch auch zu 
höheren Werten kommen. Ein auf EU-Ebene ähnlich 
berechneter Indikator geht von einer Warnschwelle 
von 20 % aus, ab der ein Land als wasserarm zu 
bezeichnen ist, bei einem Wassernutzungsindex-
wert von über 40 % ist von großer Knappheit auszu-
gehen. Ein auf UN-Ebene neu entwickelter Indika-
tor zum „Wasserstress“ berechnet, wie viel Süßwas-
ser durch alle wirtschaftlichen Aktivitäten entnom-
men wird, im Vergleich zu den insgesamt verfügba-
ren erneuerbaren Süßwasserressourcen. Hier wurde 
vom Umweltbundesamt für Österreich ein Wert von 
9,6 % für das Jahr 2018 ermittelt.

Unterziele zu Ziel 6  
6 inhaltliche Ziele, 2 Ziele zu Umsetzungsmaßnahmen

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 den allgemeinen, gerechten Zugang zu einwandfreiem und 
bezahlbarem Trinkwasser zu erreichen (Unterziel 6.1). Weiters soll der Zugang zu einer angemessenen, 
gerechten Sanitärversorgung und Hygiene für alle erreicht werden (Unterziel 6.2). Bis 2030 soll die Was-
serqualität durch Verringerung der Verschmutzung verbessert werden (Unterziel 6.3), auch soll die Effi-
zienz der Wassernutzung wesentlich gesteigert werden, um der Wasserknappheit zu begegnen (Unter-
ziel 6.4). Auf allen Ebenen soll eine integrierte Bewirtschaftung der Wasserressourcen umgesetzt werden 
(Unterziel 6.5), zudem sollen bis 2020 wasserverbundene Ökosysteme geschützt und wiederhergestellt 
werden (Unterziel 6.6).
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Der Zugang zu bezahlbaren, verlässlichen und modernen Energiedienstleis-
tungen wird als weitgehend erreicht angesehen.

Der Anteil der erneuerbaren Energieträger stieg von 2010 (31,2 %) auf 
2021 (36,4 %) deutlich an, allerdings gab es im Vergleich zum Vorjahr einen 
marginalen Rückgang von 0,1 %-Punkten.

Der nationale Erneuerbaren-Anteil lag 2020 mit 36,5 % deutlich über dem 
Durchschnitt der EU-27 mit 22,1 %.

Die Energieintensität des Bruttoinlandsverbrauchs zeigte von 2010 
(4,9 Megajoule je Euro BIP) bis 2021 (4,3 MJ je Euro BIP) einen fallenden 
Trend.

Der energetische Endverbrauch lag 2021 mit 1 123 Petajoule etwas über 
dem Wert des 2010 mit 1 116 Petajoule, die Reduktion im COVID-19-Krisen-
jahr 2020 (1 053 Petajoule) führte damit zu keinem nachhaltigen Rückgang.

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

7.1 Ziel: � Allgemeiner Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher und moderner 
Energiedienstleistung

7.2 Anteil der erneuerbaren Energien am Bruttoendenergieverbrauch

7.3 Energieintensität: Bruttoinlandsverbrauch je BIP real

Energetischer Endverbrauch

Q: STATISTIK AUSTRIA. – Trend nach 4 Stufen ( );  (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht. 

Ziel 7  
Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher, nachhaltiger 
und moderner Energie für alle sichern
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Bezahlbare und saubere Energie: Überblick über Datenlücken 
Für Ziel 7 sind keine Datenlücken vorhanden. 

Auf nationaler Ebene wurde jedes der drei inhaltliche Unterziel entweder weitgehend erreicht oder wird 
durch zumindest einen Indikator mit vollständiger Zeitreihe gemessen.

Im europäischen Kontext liegt der Nachhaltigkeits-
schwerpunkt im Energiebereich auf der Reduzie-
rung des Energieverbrauchs und der Sicherung 
einer nachhaltigen Energieversorgung. Einerseits 
wird dabei die Steigerung des Anteils erneuerbarer 
Energien wie Wasserkraft oder Biomasse betrach-
tet, andererseits soll es zu einer Reduzierung des 
Energieverbrauchs bzw. einer Entkoppelung von 
der Wirtschaftsleistung kommen. Der allgemeine 
Zugang zu bezahlbaren, verlässlichen und moder-
nen Energiedienstleistungen kann dabei als weitge-
hend erreicht angesehen werden.

Der Anteil anrechenbarer erneuerbarer Energieträ-
ger soll laut dem „Integrierten nationalen Energie 
und Klimaplan für Österreich“ bis zum Jahr 2030 auf 
einen Wert von 46–50 % angehoben werden (BMNT 
2019). Der Anteil der anrechenbaren erneuerba-
ren Energieträger am Bruttoendenergieverbrauch 
in Österreich zeigt einen klar ansteigenden Trend 
von 31,2 % im Jahr 2010 auf 36,4 % im Jahr 2021. Bis 
2014 (33,6 %) kam es zu einem deutlichen Anstieg 
des Anteils der erneuerbaren Energieträger, danach 
ging der Anteilswert mehrere Jahre geringfügig 
zurück. Nach dem Anstieg von 0,7  %-Punkten im 
Jahr 2018 auf 33,8 % stagnierte der Anteilswert 2019. 
Für das Jahr 2020 erreichte der Anteil der erneu-
erbaren Energieträger insgesamt einen Wert von 
36,5 %, 2021 gab es einen marginalen Rückgang um 
0,1 % Prozentpunkte auf 36,4 %. Im Vergleich zu 2020 
zeigte sich vor allem ein Rückgang des Anteils anre-
chenbarer Erneuerbarer für die Stromerzeugung 
um 2 %-Punkte, während der Anteil anrechenbarer 
Erneuerbarer für Wärme und Kühlen etwas anstieg. 
Im internationalen Vergleich lag Österreich mit dem 
Anteil von 36,5 % (2020) deutlich über dem Durch-
schnitt der EU-27 mit 22,1 %, was zu einem Gutteil 
auf die Nutzung der Wasserkraft zurückzuführen ist.

Als Maßzahl für die effiziente Nutzung von Energie 
kann die Energieintensität verwendet werden. Die 

Energieintensität beschreibt die Entwicklung des 
Bruttoinlandsverbrauchs in Relation zum realen 
Bruttoinlandsprodukt. Im Sinne der Nachhaltigkeit 
sollte die Energieintensität sinken, also eine deutli-
che Entkoppelung von energetischem Endverbrauch 
und wirtschaftlicher Entwicklung erreicht werden. 
Die Energieintensität Österreichs hatte von 2010 (4,9 
Megajoule je Euro) bis 2021 (4,3 Megajoule je Euro) 
einen fallenden Trend, d. h. Energie wurde in den 
letzten Jahren effizienter eingesetzt.

Ein weiterer wesentlicher Indikator im Energiebe-
reich ist der energetische Endverbrauch. Das ist 
jene Energiemenge, die den Verbrauchern (Haus-
halte, Gewerbe und Industrie, Verkehr, Dienstleis-
tungen, Landwirtschaft) als Benzin/Diesel für PKW, 
elektrische Energie für Elektrogeräte, Gas und Fern-
wärme für Raumwärme etc. zur Verfügung steht. Die 
Datenerhebung erfolgt nach dem Inlandsprinzip. 
Der energetische Endverbrauch setzt sich zu einem 
großen Teil aus fossilen und somit nicht erneuer-
baren Energieträgern zusammen. Der energetische 
Endverbrauch lag 2010 bei 1  116 Petajoule (PJ), für 
das Jahr 2021 weist die Energiebilanz 1 123 PJ, also 
eine geringfügige Steigerung gegenüber 2010 aus. 
Der im COVID-19-Krisenjahr beobachtete Rückgang 
von 7,3 % auf 1 056 PJ wurde damit 2021 (+6,4 %) bei-
nahe vollständig kompensiert. Gründe dafür waren 
die allgemeine wirtschaftliche Erholung, die wieder 
höhere Mobilität und die kältere Witterung des Jah-
res 2021.

Neben der Entwicklung über die Zeit ist bei der 
Betrachtung des Endenergieverbrauchs die abso-
lute Höhe eine wesentliche Größe für die Beurtei-
lung des Indikators im Sinne der Nachhaltigkeit: Hier 
kann als Richtwert die Vorgabe aus dem Energieef-
fizienz-Paket des Bundes (BGBl. I Nr. 72/2014) heran-
gezogen werden. Dieses beinhaltet u. a. das Ziel der 
Stabilisierung des Endenergieverbrauchs auf 1  050 
Petajoule (PJ). Über die gesamte hier betrachtete 
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Zeitreihe 2010 bis 2021 lag der energetische Endver-
brauch konstant über dem Grenzwert von 1 050 PJ.

Unterziele zu Ziel 7  
3 inhaltliche Ziele, 2 Ziele zu Umsetzungsmaßnahmen

Die inhaltlichen Ziele sehen vor, bis 2030 einen allgemeinen Zugang zu bezahlbaren, verlässlichen und 
modernen Energiedienstleistungen zu sichern (Unterziel 7.1) sowie den Anteil erneuerbarer Energien am 
Energiemix deutlich zu erhöhen (Unterziel 7.2). Zudem soll bis 2030 die weltweite Steigerungsrate der 
Energieeffizienz verdoppelt werden (Unterziel 7.3).
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	■ Das reale Bruttoinlandsprodukt pro Kopf wuchs nach dem starken Rück-
gang im COVID-19 Krisenjahr 2020 ( 6,9 %) im Folgejahr 2021 um 4,2 %.

	■ Die Erwerbstätigenquote lag 2021 bei 75,6 % und damit noch immer unter 
dem Vorkrisenniveau von 76,8 (2019).

	■ Die Arbeitslosenquote stieg 2021 auf 6,2 % und war damit deutlich höher 
als 2010 mit 4,8 %, lag jedoch weiterhin unter dem EU-27-Wert von 7,0 %.

	■ Der Anteil der „NEET“ (junge Erwachsene, weder erwerbstätig noch in Aus- 
oder Weiterbildung) stieg von 2020 (8,0 %) auf 2021 (8,5 %)weiter an (EU-27 
2021: 10,8 %).

	■ Der Anteil der frühen Schul- und Ausbildungsabgänger:innen lag 2021 mit 
8,0 % etwas unter dem Wert von 2010 mit 8,3 % (EU-27  2021: 9,7 %).

Trends auf einen Blick

Target Nationale Indikatoren (Auswahl) Trend

8.1 Reales BIP pro Kopf

8.2 BIP-Wachstum pro Arbeitsstunde

8.3 Ziel: Menschenwürdige Arbeitsplätze

8.4 Inländischer Materialverbrauch insgesamt

8.5 Arbeitslosenquote

Erwerbstätigenquote

8.6 „NEET“ Junge Erwachsene weder erwerbstätig noch in Ausbildung

Frühe Schul‑ und Ausbildungsabgänger

8.7 Ziel: Keine Zwangs‑/Kinderarbeit

8.8 Arbeitsunfälle: tödliche Verletzungen

8.9 Tourismuswertschöpfung am BIP

8.10 Ziel: Zugang zu Finanzinstitutionen

Q: STATISTIK AUSTRIA. – Trend nach 4 Stufen ( );  (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht; 
:  keine Trendbewertung möglich. 

Ziel 8  
Breitenwirksames, nachhaltiges Wirtschafts­
wachstum, produktive Vollbeschäftigung, 
menschenwürdige Arbeit
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